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. Roma loeuta, causa finita ést." 
Bicchom hat aeiprodien; bie Kmpffrage tit abgethan. * 


Prof. Virchow jaate 1874 im nreußiichen Sanbtage mobrtlid: 

, 68 jcheint mir eim falher Weg ber Gejeßgebung zu je, 
pa& man eine an ji Ihäanliche, volkswirthichaftlid 
unzulällige Maßregel (das Impfen ber Schafe) durch ein 
bejonderes (Seje& janftionirt. . . Meiner Meinung mad) foll 
tünjtig üt 0085 Neichsaelch das 1 wirtlide Verb ot ber Shug- 
imp pu na hineinfommen. Cie erjebem, pap ut St Schleiien, mo man 
pie Schußimpfung nicht übt, bie Poden fait gänzlich aufgehört 
haben. &8 Scheint, Dal pott, wo man nieht impft, bie Seuche 
nicht jo gefährlich it, als da, wo man unprt.^ 

Der nämliche Herr Prof, Birdomw vitet 1875 an Die 
Tagespreffe eine Zufchrift, welche wörtlich Folgende Süße enthalt: 
„Sch. verivahre mich ausdrüelih aegen den Verjuch, mid) im ven 
Augen einer bethörten Menge zu einem Freunde Der meiner 
Meinung nad aanzlich Sinnlojen Agitation gegen Die 
Schugimpfung. beim Meenjchen yr jtempeln.“ 

Wird oi. befennt alfo in ber Ampffrage zwet Farben: im 
Kandtage ijf er Hauptagitator gegen das mper per Schafe, m 
der Breffe dagegen Hauptagitator für bas Impfen der Menjchen 
und nennt fogar bie Aaitation gegen die Menjchen = smpfung 


=) Diefe Abhandlung ijt aus be8 DVerfaffer’3 Manufeript über „Mills 
inductive Qoqi in Anwendung auf die Gefunoheitspflege, III. Abthetlung, 
Sapitel („Bam Srrtbume 2 35 Beziehung zwichen ben inoralilchen ume 


1, 
ben intellectueller Quellen des Arrtbums“ abaeerudt., 
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iinnlos. Det den Thierärzten und Landiirtben gibt Bird om 
fib als erklärten Impfgegner, bei ben Nenjchenarzten als erklärten 
Smpffreuinb. Hier muß irgendwo ein Srrthum und zwar ein 
febr Schwerer Irrtum walten; mur Ein Virchow fann Redt haben, 
ber andere muh irren. | 

Melcher Birdow hat min Ret? Der impfgegnert[ de 
Abaeordnete von 1374, oder Der impffreundliche Virchow 
von heute? Dper tann man als Biologe beides, smpfaegner und 
Impffreund im Princip zugleich fen? Wie begrümer Bird omw 
diefen beifpiellofen Dualismus in feinen Anjchauungen uber die 
Smpffrage? Dury welche Mittel verfucht er, das zujammen- 
bred)enbe, fchmusige Märchen von Der Deiljamteit des Eiterimpfeng 
noch einmal mit per Autorität feines Namens zu jtüBen? Nur 
durch einen fchiwachen, Durch einen febr Schwachen Sophismus, vurd) 
Prämifien, welche vollftändia faljch find. 

Sir d) pi behauptet namlich in feiner vorerwähnten „YZulchrift” 
an die Tagespreffe: Die Verwerflichkeit, das Anfih=-Schudliche Des 
Schafimpfens fei Dapırrd begründet, daß man bei Schafen nur 
mit Der Lymphe von Schafpoden impfe, daß bie Schafpoden= 
Iymphe aber ein viel Ichlimmeres Gift, als die Kuhpodenlymphe 
jet, und daß nur durch bie Schafpodeniymphe (alfo nur durd 
bompgenes Impfaift) wirkliche, anjtedenbpe Schafpoden erzeugt 
werden; daß Dagegen bei Menjen, weil man diefe mur mit ver 

Tymyphe von Ku hypoden, alfo mit Hetero genem Smpfgift impfe, 
welches nicht anjtece, Durch das Impfen feine gefährlichen Ntenjchen- 
počen hervorgebracht wirden. — Diefe am den Haaren herbei- 
gezogene jophiitiiche Untericheivung zwiichen „an ich jehäplichem” 
Poeenaift und an fid) unichädlichem, nüßlichen Podengifte in einer 
und ber nümíiden Giftipeetes, ijt jo abjurd, daß das gebilvetere 
Qaienpublitum bieje Unterjcheivung jelbjt einem Virchow nicht 
glauben wird. Mich erinnert Diejer Birdo w’fche contrapietorijche 
(egenja& zwilchen einer verbotswürdigen und einer gebots- 
wirdigen Schattirung Der Wirkungen eines Ihiergiftes umvilffitritd) 
an den Ausfpruch Goethes: Wenn Sander fid nicht verpflichtet 
fühlte, das linivabre zu wiederholen, weil er’s einmal gejagt 
hat, jo wären e$ ganz. andere Leute geworden.” - jd) will mit 
diejen Worten dem Heren Prof. Bird ow nit im Geringiten 
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den Vorwurf machen, als habe er in einem feiner beiden einander 
wiveriprechenden Uxrtheile iber Das Impfen der Schafe. und das 
Smpfen der Menfchen nicht feme wiljenichaftliche Leberzeugung aus- 
geiprochen. Allen „vorgefaßte Meinung“, jagt Mill in 
feiner Mogif, „fann zwar an und pur jid) nie Jrrfhum erzeugen, 
über fie wirft Dadurch, daß fie ben Geilt verhindert, Die geeig- 
neten Beiweije aufzujuchen, oder fie Durch eine ftrenge und richtige 
Snpuetion zu prüfen. | Sp wird der (Petit pem Einfluffe eines jeden 
Scheinbeweijes, Der jid) von jefbjt parbietef oder aus einer gerin- 
qeren Geiftesthätigfeit entiteht,. ausgejeßt.” „Die Heftige Neigung, 
eine Behauptung wahr zu finden, bewirkt, daß ber menjchliche Getjt 
vor ber muibjamen Arbeit einer [trengen Foriehung zurudichreckt, 
wenn er pie DBejoraniß beat, Daß ihre Nefultate 
unangenehm fein fonnen” Diejfe Worte des Bhilofophen 
Mill mögen nen Standpunkt Birhows und derjenigen anderer 
Männer bezeichnen, welche jid) vor Jahren für das Impfen tief 
engagirt hatten, und heute, ba pie Heuanifje gegen pas xsmpfen 
endlich Elarer heraustreten, ihre alte Bofition jeden Zoll breit, 
nötbhigenfalls unter Ginja& ihres wilfenichaftlichen Namens, frampr- 
haft vertheidigen. — Anjtatt min, bem Fortichreiten -Der Foriehung 
entiprechenp, pie alten smpf=Theorien den laut repenpen Thatjachen 
anzubequemen, perit man dieje Thatlachen mit aller Gewalt ven 
alten Theorien anzupalien. 
Die Birbom’iche Haarjpalterei zwilchen heilfamen xsmpf> 
art aus ber Kuhpode und jeüpfidem Impfaift aus Der S h a f- 
pode fonunt mir genau fo vor, mie wenn ein Kind behauptet, Das 
e "er von einem Schwefelhößchen tnne nur bie Anjteefung einer 
einzelnen tampe, aber. feine allgemeine Feuersbrunit erzeugen, wo- 
gegen. Das Feuer einer Fadel Häufer und Scheunen anjtede. — 
ener ift unb bleibt eben Feuer, und als folches aefahrlich, 
und Pocengift ijf und bleibt immer und überall Podenaift, und 
alles ssmpfen ijt und bleibt, um mid) der Worte Birhow 5 
zu ‚bedienen, eine „an. fich häbi iche, ünzulájjige Maßregel,” - 
Ufo 35 ircb o 1o behauptet, das Verderbliche des SHaf-Jmypfens, 
im Gegenjaße zu dem Segen (?!) des MenfHen-FJmpfens — fei 
darin begründet, paB man für bie Schafimpfung das Smpfaift aus 


den smpfpujteln eines Kanten Schafes und nicht, wie bei ber 
15 











4 
Menichenimpfung, aus ben Impfpufteln einer ranten Kuh nehme! 
Geben wir einen Nugenbliet zu, Dieje willfürliche Unterjtellung 
Virchows fei nur Halb fo richtig, als wir fie jogleich als fatto 
nachweilen werden: was wiirde zunächit aus ihr folgen? Dffenbar 
nur das, dah das neue deutjche Vichfeuchengejeg nicht fo ohne 


Weiteres — wie es Dies thut — Das Impfen: ver Schafe, — 
wovon Sblerdrite und Qandwirthe nach bitteren Erfahrungen De- 
fanntlich jdjon  lüngjt nichts mehr wilfen wollen — verbieten 


dürfe, fondern dah man nun erft recht das von Virchow [o hod 
(üeprte]eite Orji einer podenfranten Kuh ftatt Deg (Hirtes elites 
podenteanten Schafes zum impen I der Lammer bemubelt nitife. 
— S(ber 9 ird pi jelbit benft ja nicht daran, Dejen Rorichlaa, 
ber ihm jedenfalls bedenklich exjcheinen ntühte, bet Dem Bteh jeuchen- 
gejeß anzubringen, bie Ihierärzte würden ihn aud eimitimmiq 
abbligen laffen; mur unjere Kinder follen den Smpfenthujiajten 
qut genug jein, fib ein Gift einjbpen zu lapem, welches Det 
Herr Prof. VirHomw trog jeter obigen Sophiftit, für Schafe 
anzurathen hel nicht getrauen witrde. — Gejekt aber, Virchow 
wollte wirklich die „Confequenz” feiner dualiitiichen Iıryehauumngen 
fo weit treiben, daß er das Kuh pocengirt, dieje vorzüglichere Der 
ml Ynpfaiftiorten, nunmehr. ai bei den a Te anemprable, 
mas würden bie Sbterdrate ihm entgeanen? Di Thterärzte und 
die mit Kuhpoce geimpften Schafe wurden ibn sitiibertegtid IE 
weilen, bah bas Subpodengi[t minvertens chenjo verderblich wie 
das Schafpoeengift im Schafjtalle bereits gehauft und chenjo 
arundlich wie Das feBtere fid) biscreotrt hat. M an wirde in umjeven 
aufgetlarten Sabrsebent dem Herrn Prof, Birhow ben (egal (en 
nit erzeigen, eter vervotteten Smpftheorte zu Liebe Die Ruh- 
poctentympbe in Sthafitalle nod) einmal jo beunijd) zu machen, 
iie fte es, auf blinden Autoritätsalauben hin, leider tn per Kinder- 
tube geworden war. «Wr Der Landwirth jiehaft Haben bte Smipfer 
ein für allenale abgeiwirthichafter. md doch gibt Strdjom in 


feinem Aufrufe Für bie Impfung des Menjchen zu, pap er gegen 


das Smpfen der Sthafe mur Deswegen pio mei man Die 
Cafe nit mit Sufpode, jonvern Tur mit Schaf poge nre. 

Né jaate oben, bie Vorausjegung, auf welche Wired ow 
feine Vertheidigung des smpfzwanges der Menjcheir itp 
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seine VBerurtheilung des Impfzwanges ber Schafe jtuBt 
fel vollftändig faljd. Virhomw behauptet nämlich geradezu, 
nur das Impfen ber Schafe mit Schafpodengift babe jid) als 
eine an fi fhaie und unzuläfftge Mahregel herausgejtellt, 
wogegen das Impfen mit Kuhpodengift eine an fib) muüBlid)e und 
empfehlenswerthe Mapregel fei. Mfo mad) Birhomw fol em 
conträrer Unterfchied zwilchen Gift eines padenfranfen Safes und 
Gift einer pocenkranten Kuh bejteben !! 82b Bir dpt» wohl felbit 
a Diele feme HR Evt fopdiítitehe Aufitellung glauben mag! 
Xd) bezweifle. es. — Nun it aber in bem legten „Jahren pie Gp- 
(ibaritüt und niti itidjen Jule und Schafpoelen in Erzeugung 
gleichnamigen Krankheitsformen Seitens der Ihierärzte nadge- 
wi efen worden. Gin amtliches EN ume Des Sor Roloff in 

Halle über diefen Gegenftand lautet: y 
1. Nach ber Impfung amit, Ku b poden. bildet fi) eben jo 
wie bei ber gemwdhnlichen snprung (mit wirklichen Dlattern- 
aiit) ein ven natürlichen Voden gleicher Zlusichlag ; 

2. der Verlauf und Ausgang ijt bei beiden ympfarten gler; 
9. bie Subpodenimpfunga it. ebenjomenig ohne 

Gefahr mie bie Impfung, mit Cdajpodei- 

Iibmpbe; | 

4. ber Volizeibehörde liegt bie Prlicht ob, zu verhindern, 

dab durch bie Schußimpfung. (auch nut DB 
ein ftattonürer Vocenheerd unterhalten werde.: 

‚Auch nad den Erfahrungen anderer IThierärzte”, führt 
quof. Noloff fort, „erfolgte nad. ber Impfung mit Kuh- 
veodenfgmpbe in den Keerden ein Ausbruch ber natürlichen 
Moden über den ganzen Körper. Nach der Impfung mit 
Kuhnodenaift erkrankten jogar mehr Thierean einem 
allgemeinen Vodenausbruche, als nad Impfung mit 
Skhafpodenlymphe” 

Wir leider „bethörten” Impfgeaner haben aljo nicht, iie 
Birch pn» A Stüße feiner ganzen Beweisführung behauptet, 
bomogenes Impfen ber Schafe mit heterogenem smpfen ver 
Mengen Med mir haben nicht Schafatftimpfung per Schafe 
mit Ruh aiftimpfung ber Menjchen, fonden wir haben homogenes 
Smpfen ber Cafe mit homogenem Impfen der Menjehen, Kuh- 








0 
aiftimpfung ber Schafe und Kuhgiftimpfung der Menjchen mit 
einander verglichen; und grade Durch diejen und nicht De einen 
anderen Vergleich find wir, wie bie meijten IThierärzte, zu Dem 
Schluffe gelangt, dağ das Impfen überhaupt, fei es mit dem 
Gifte franfer Kühe oder mit bent Gifte kranfer Schafe vollzogen, 
„eine an fid) fchädliche und unzuläflige Mapregel" jet. 

Wenn alfo Virhom zur Empfehlung ber Kuhpodenimpfung 
feine befiere Stige hat, als bie faljd)e Annahme, dağ das Kuh- 
vodengift eben jo preiswirdig fei, wie das Schafpoetengift verwerf) 
ift, dann zerfällt bie ganze mit fo vielem Pomp telearaphiich dur) 
die Sagespre(fe geichleuderte Bird ow’ fhe Erklärung uber Dem 
Segen der Menfchenimpfung und das „Sinnlojfe” unjerev impf- 
gegneriichen Mgitajion üt fid) jelbit. 

Virchow aber erklärt — auf Grund jenes Trugjcehlufes — 
nicht alein jede Aattatton für Schafporenimpfung, jondern aud) 
jede Agitation gegen Kuhpodenimpfung nir jinnlos. 

Virchow meint, unjere Naitation gegen ven Smpfzwang jet nur 
deswegen finnlos (D, weil wir uns über eine contrare Ber- 
ichiedenbeit zwifen Sue und Shaf-Podengift nicht tlar wären. 
Da aber, mie wir eben aefehen, eine [olde conträre DVerjchieven- 
heit in Wirklichfeit nicht exiftirt, auch von den thierärztlichen Muto- 
ritäten nicht mehr. zugegeben wird, jo muß jede Agitation für 
Şmpfung und zwar die fur Ku ten ebenio wie Die 
fir Schafpoeenimpfung — wie Birhomw jagt — „inntog“ jet. 

Fir uns Impfgegner würde es übrigens diefer ertünjtelten 
Birch om ehen Haarjpal (teret joi den giftigem Schafpodenatfte 
unb ungiftigem (2) Sufpodengtfte nicht bebur[t haben. Uns hätte 
e8 genügt, zu willen, dab Der Citer irgend eines franteit Gefchdpfes 
in bem Blute eines gefunden Gejchdpfes unter feinen Umjtänven 
Segen, jondern ftets und überall muir AU Hess fann*). Wenn 
das Kuhlympbhitechthum ver Shafi übrigens nicht Der 
Fall ift — jtellenweile wirklich um eine reiii Nuance alimpflicher 
ih aeftaltete, als bas Shaflymphiiehthum derjelben, dam 
wirde für uns ein folcher biog arabuelfer UnterjHied Der Sted- 
thumsfolgen ber Impfung nicht der Nede werth fein. 


a — nn nm 
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-5) Rgl. das Ampffiehthunm im Schafflalle in meier Schrift: „Die 
Awangsimpfung der Thier- und Menjchenblattern”"; Düffeldort, 6 Sehr, Spiet- 
hofft; 1 Marf. 


Geje&t, Lejer, Du wäreit Gutsbeiiger und bej apei ungeimpfte 
Schafe und. — ungeimpfte Kinder, unb bet Dir weilte per Herr 
Brofeffor 35 td). o1 zum Befuche. Du haft dureh Deinen Hausarzt zus 
fällig frij aus ver Kal. Smpfanjtalt „qute Kubpoeeniumnpbe” bezogen 
und eran pie Gelegenheit benugen, Deinen Salt Prof. Sir d)nim 
über Deine etwaigen Anipfzweifel um 3tatl) zu fragen. Wahrend a 
den Herrn Brofeflor Uber das Impfen. Deiner Schafe befragit, 
conpuítit Deine Frau ihm über das Impfen Deiner Kinder. Du 
fraaft ipn: Soll. id) mit. Der Kublymphe meine Schafe, impfen 
(alien? Deine Frau fragt ihn: Sollen wir mit der Kublymphe 
unfere Kinder impfen [ajfen? *) Welche Antworten. werdet Ihr 
beide erhalten ? — Dir wird der Herr Profeflor etwa in folgendem 
Sinne dienen: Sie Dürfen jore Schafe durchaus nicht impfen 


^k 


laffen, denn bas impfen (ber Schafe). ijt eine am fi joüblide, 


‚volfswirthichaftli ungulajtge 3Xapregel; meiner Meinung nad) 


fol künftig das wirkliche Verbot ber Schusimpfung in das 3ieid)s- 
geje hineinfommen.” CS gab zwar eine Zeit, jo ungefähr durfte 
Virchow weiteriprechen, da haben affe Ihierärzte und bie Regie- 
rungen und Parlamente nahezu einjtinumig ven Aberglauben qebeat, 
„die Schafimpfung jet jattiam als das mirtjaunjte Mittel zur Uus- 
rottuna der Blatternfeuche erprobt; **) bas ijt aber ein veralteter 
von ber WiffenfHaft längit uberholter &tanbpuntt u. |. m. 

Du wirft nun glauben, ber Herr Prof. Birch om werde Deure 
Frau Über die Impfung Deiner Kinder wenigjtens in ähnlichem 
Sinne wie Gi Über bie Impfung, Deiner Schafe aufgeklärt 
haben, Weit gefehlt; er wird vielmehr Deiner Frau etwa 
gejagt haben: Das Impfen Ihrer Kinder ift eine. an jd) ehr 
nühliche, zum. Heile des Kindes unb ber menjchlicyen (SHejellichaft 
unentbehrliche Mahregel. Nur „in ben Augen einer betbbrten 
Menge” ijt das Impfen etwas Schädliches. Meiner Meinung nad) 
würde ein Agitiven gegen die Impfung Ihrer Kinder gänzlich 
innlos fein. — 

Als aufaeklärter Late wirft Du, verehrter Xejer, in einer | piden 
Lage feinen Augenblie Bedenken tragen, über bieje8 Dygienijdje 

*) Bon den jopbiftijchen Unterfcheidungen zwilgen Schaf- mid Kuh- 
podengift fönnen wir, nachdem was mir oben erörtert, firglich abjehen. 

**) Bgl, Role Verordnung vom: 27. Aug. 1906, 3üj. VIII. 
— 








Schauteliyften Vir ows Deine Verwunderung zu augern und den 
Herrn Brofejjor an die Worte zur erinnern, melde er bor einigen 
Jahren im preufßiichen Zandtage |prad), als er von einer Trennung 
per MPrineipien ver Thier- und Menjchenhygiene nichts wijfen 
wolle: , És ift zu betonen,“ fo prad er Damals, „dah amijden 


Sprer- und Me ah Yrznetfunde wilfenjchaftlich feine Scheivegrenze 


it pper jeim folte u. |j. m. 

Wir jehen an piere Beilniele, wie fogar bei großen Männern, 
die Voreingenommenheit fir eine Theorie pie aröbiten Srrthümer 
indirect Dadurch bewirkt, pap fie, wie Mill faqt, pie geiltigen 
Grunde Des Wahrhaltens in einer unvollftändigen oder verdrehten 
(Sejtalt bor ihr Auge bringt. Eine folche einfeitige Vorliebe für's 
v Ll peru acte bei ver Prüfung Der ssmpffrage, paf; man einen 
arbperen Theil femer Aufmerfiamteit auf penjentgen Beiveis richtete, 
per dem gemimjidten edlujje qunjtiq, dagegen einer 
geringeren Theil Der Aufmerkiainteit auf denjenigen Beweis, Der 
ptefem Bes ınaunitia fien. Der allgemeine Impf- 
wrthum Der Nerzte, obgleich ev, wie früher ber ebenjp allgemein ver- 
breitete Aderlafı übt aus nen angepeutetem moralischen Urjachen 
DES „sirens, aus Borurtheil und Infehlbarteitsgefühl entiprinat, 
chltept dennoch eine Verftandesoperation ein, Indem manunzureichende 
Bewetje als zuveichenpe 3ulüBt, und gegen ungültige Bewelfe, Die 
nur ven leijejten inpet ver Sultigtert haben, nicht auf feiner 
Hut it Aber wenn erft jene Spphilterei Der Gefühle, des Vor- 
urtheils, unmwalich gemacht werden fünnte, dann mive alsbald 
pie Sophifteret Des Neritandes, ba Diejelbe dann feinen üderredenden 
sinpuls mehr befüme, machtlos fein. 

Yir asınpfgeaner fünnen übrigens jehr zufrieden fein, Dal iit 
durch bie Loait ber Thatlachen unjere mächtigen Gegner, Die 
sinpfer, fon bis auf das Gebiet ver Eophijtit, des jpisfindigen 
Deutelns und Giftipaltens zurücgenrängt haben. Dieje Pofition 
haben wir Dur bie Schäpiqunasitatiitif der Schafımpfung und 
purd) bie müchterne Analyie ver vfficiellen Impf- und Blattern- 
jtattittt erobert; fie ift ber Anfang des nahen Endes des Impf- 
aberglaubens,. 

Hier ijt nicht ber Blak, dem Publikum mod) einmal dte 


tatiftiichen Enthülungen über Die traurigen Folgen Des Shaf- 


smpfens und aber bie einzige Schußkraft des Nichtinipfens im 
Schafltalle mitzutheilen, auch wollen wir hier nicht alle Die erivie- 

jenen jehretenden Unrichttafeiten Der ven Ssmpfagejege zu Grunde 
gelegten amtlichen 3Sodenjtatijtit erörtern; ebenjo würde es uns zu 
weit fuhren, Die Gegenitattitifen unvartheiiicher Snwfärzte, Die 
taum fragmentariich begonnene Schüptgqunasftatiitit bes Menfchen- 
impfens, und Die wahrhaft vernichtenne Kritik ner pffielelfen 
ampfz und DBlatternftatiitit, auf welche mir unfere Verurtheilung 
des Smpfwahns beariinden,  ünferen kefen vorzuführen Wir 

miüjfem uns darauf bejehränfen, für jolche Einzelbelehrungen - auf 
pie «besüglichen Fluafchrifteit zu Dermellen *). Hier haben wits 
vorlauftg nur damit zu thun, Der vornehmen, auf Vernunftbeieiie 
id) nicht einlaffenden und nur Zwangsaejeke Diefivenden arzklichen 
Autorität in Der simpffrage den morfchen Boden unter den Füßen 
wegzuziehen, Denn wenn Brofellor Wirow uns Smpfgegner 
mit Autoritätsichlagwdrtern abfertigen zu: finnen glaubt und weg» 
werfend uns nur eine „bethörte Menge” und unfer bereehtigtes 
Wehren gegen den Impfzjwang eine „gänzlich Iinnlofe Agitation” 
nennt, nnd wenn die ganze Saaespreife diefen Bannjlud 1rd) ow’s 
einfettiq u und gedantenlos eiterorudt; vann Dabei wir ssmipfgeaner 
das Mecht und bie Pflicht, ber Tagespreffe und durch Diejelbe bem 
Purblifum — wie mit e$ in den voraufachenden Heilen gethan — 
auch Die Sebrjeite, Die jIehreienden Miperipriche und Das Aber- 
alaubiiche ver Birchom’ichen Simpfaniebauungen Harzulegen. Pedge 
pie Tagesprejje Defe unjere aufllärenden Entgegniumgen nur Halb 
jo emfig nachdruden als fie die Virchow jen: Truafchlüffe über 
das Smpfen mie sein Xauffeuer Duch’Ss Bolt zu verbreiten | jid) 
beeilt hat! 
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7) Toni, Bureaufratenftatiitit. — Brof. Germain, Gin offenes Wort 
gegen Smpfgeles und Smpfzwang u. |. m. Leipzig, Gut. Braun, — Dr. 
Didtmanı, Das Zwangsgefeb ber Thier- und Menjchenimpfung. Suet. 
dorf, Gebr, Spiethoff? — Dr. Hennemann, Das Siündentegifter ber Me- 
Pici, St. Gallen, Altwegg Weber, |. —  Hülferuf an den hohen deutichen 
Hethő tam aus (Sbenuub. 
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Die Macht des eingenifteten Autoritäts-Aberglaubens. 
(Mill’s „Irrthum a priori.") 

Aber das große Publitum wird felbjt durch die Harjten Wider- 
leaungen des Impfwahnes fih nod) lange nicht befriedigt fühlen; 
es wird mar Zuftimmung niefen, aber imt Herzen dennoch) pem 
Aıtoritätsglauden an die Schußkraft der Podeniymphe gegen 
feine Meberzeuaung noch feithalten. Der Verjtand findet im mure 
pur DVeriverfliches, aber das fchwache Gemüth hängt nach mie vor 
nod) an dem Ammenmärchen des Impfihußes. Belanntlich pflegt 
über mit dem Gemüthe, wenn es aeünajtiat ift, ber Berjtand zu 
gerne burd)guaefen. Das ift ber heutige Standpuntt des Voltes 
und leider auch der Tagesprefje in ber Smpffrage. sch tenne 
aus Erfahrung in diefer Beziehung die Schwächen des Bublitums 
su geia. "Daffelbe ift in Krankheits- und bejonders im Seuchen- 
ragen niemals — beionders in Zeiten, wenn (Spi ibemien herrien 
— mit bloß vernweinenden Theorien zufrieden zu tellen ; mjere 
Thevrie aber, bie Theorie von Der Verwerflichteit des smpfens, 
muğ der Menge als eine mur verneinende Theorie erjcheinen; 
denn während wir nur ein Vorurtheil, welches Die Aerate und Das 
Rublitum vor TO Yahren lieb gewonnen, bejeitigen, aljo nur 
etivas abichaffen wollen, muh es Anderen jeheinen, als wühten 
wir nichts Pofitives, ee Defferes und Annehmbareres am Die 
Stelle zu fegen. Das Wublitum war und it noch heute üt 
dem traurigen Wahne befangen, es befüße wirklich in Dem Impfen 
ein vofitives Hülfsz und Vorbeugungsmittel gegen die abjeheuliche 
SBocfeneranffelt, und es mag ftd) um feinen Preis Diejes Shuk- 
mittels“, und wenn e8 auch nod) jo fcheuhliche Nebenfolgen bat, 
ohne ausreichenden Erja begeben. Bei anfteefenden Krankheiten 
werden Die erivachienen Menfchen wie bie Kinder, fte verfallen 
unbewußt jedweder Art von Aberglauben, und wir jeben fie jenem 
Duackjalber, wenn er mur möglichit geheimnipvolle „Mittel“ ans 
bietet, zur Beute werden ; und nur biejent franfhaften Köhlerglauben, 
welcher in Seunhenzeiten. jelbjt. Die gebildeten Kreije beherricht, 
perdante auch das Smpfunwefen fein Shurtonumeit. 


Diefer medieintiche Köhlerglaube der großen Menge ift wun- 


berbar zühe; er wird fid) felbit mit ven triftigjten Bemeifen, daß 


das widernatürliche Impfen fein Schußmittel gegen die Seuche, 


u, 
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jondern das Gegentfetl fet, erft dann zufrieden geben, wenn! wir 
mit pev VBerwerfung des Jmpfens den geängitigten Gemüthern 
zugleich Die Frage: welches Schußmittel habt denn ifr Jmpf- 
geaner gegen bie Poden! - zufriedenftellend, b. f. mit pofitiven 
SHegenratbichlägen beantworten fünnen. — Sp fleinlich wie bie 
Mmppreunpe Dat zwar nod) nie Jemand über die Natır=Gefege 
des (Srfranfens und des Genejens gedacht; das [lebt Feder ein, 
und dennoch) — das Bolt im feinem blinden Köhleralauben läuft 
aus Mngt ben jmpfern nad, denn nur fie find im Den Augen 
DES 3spifeS diejenigen, welche feinem Aberglauben wentgjtens mit 
einem , Mittel" gegen die Vockenkrankheit geichäftig entgegenfommen ; 
uno nur folches Gebahren gefällt ber Menge in Zeiten der Gefahr 
nud befriedigt fie. Sn Heiten ber Wocennoth Haben ble FJmypfer 
pod) wenigjtens ven Schein für fih, aló „thäten“ fie etwas firs 
Bolt und erfreuen fich daher ber Gunit Des Volkes; während die 
topffloje Menge in jolchen Zeiten nichts fo febr Baht, aló ben 
Schein, al$ würde es vom Arzte vernachläfftgt; und im ürst(iden 


,Mitstbun" - im vorliegenden Falle im  Unterlaffen Des 
smpfens —- erblidt ja Der Nichtarzt jtet$ eine Bernachläfftgung 


per Krankheit jelbit. 

Wir werden daher üt bent Folgenden verjuchen, auch diefe 
Mice auszufüllen, welche nach den Anfichten des Publitums durch 
pie Bejeitigung 265 Fmpfens in dem Hulfsapparate gegen bie 
Blatten entjtehen möchte; wir werden Dem Volke einen neuen, 
erprobten Hülfsapparat ‚gegen die Poden am die Hand geben, 
welcher uns den Ausfall der Smpfgewohnheit leichter wird ver- 
ichmerzen laffen. 

Das impfjelige Publikum wird zunächit folgende Fragen auf- 
werfen: Wie ift denn eigentlich Das impfen und Der Glaube an 
pem Smpfjichuß in Die Welt gefommen? Wie hat der Impfzwang 
ld) eine fo beijptellofe Derriebaft über Die gebildete Menfchheit 


erichleichen  tönnen e Wie fah) es aus im ber Welt, als bei 
Nenjchen und Schafen noch nicht geimpft wurde? Traten damals 
die Poden wirklich verheerenver, oder traten fie gelinder auf? 
Haben überhaupt die Schwankungen ber Vodenjeuchen irgend etwas 
mit pem umjauberen Smpfgefchäft zu Ichaffen? Sollte es nur 
ein uns aufgebundenes Märchen fein, dak ohne das deutiche Snpf- 
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swanggejeß Das. deutjche, Het über fury ober lang elenbpialid) am 
Pockenjeuchen zu Grunde. gebe mie, unb bah pas Maffenimpfen 
allein uns vor einer Wiederfehr ber mittelalterlichen Podenepivemien 
Huken fünne? ober mar diefe Drohung mur em parlamentari] der 

Scherzdes Neichstages * MWirrden ferner bei un feren Vorfahren. pie 
verheerenden Veft- und Bodenjeuchen yoirkfich nicht aufgetreten fein, 
wenn unjer lieber Herrgott unjeren armen Dumme Gropeltern 
vechtzeitig eine Heerde pocdentranter Kühe aeranbt und feinen weilen 
Fingerzeig zur Fleipigen 25enuBung des. franfen Subpodeneitere 
dazu gegeben hatte €. — Fit es bie Einführung ‚Der ynpfung, Der 
wir bie unvertennbare Serabiekung des Vocenniveaus im umjerem 
Jahrhundert aw vervanten haben oder find Die 3Bodenepibemie 
ahnlich wie Die Veit uns nur jo ent) diitprt in Folge irgend einer 
ianitariichen Culturreform großen Stiles, welche ich unbemerkt 
bei ang vollzogen imb mit welcher Impfen oder Jidtimpjen nichts 
u iot fen haben? 

Die porurtheilsfrete Belprehung diefer unb ähnlicher Borfragen 
bildet pie unerläßliche Unterlage pir jede evnftliche Grdrterung per 
Smpffrage, Um aber dieje Borfragen peritünplid) beantworten zu 
funem, müffen wir auf bie Entwicelungsgejchichte der Enden 
überhaupt unb. befonders auf bie natürliden Urjachen ihrer 
Entitehung und ihrer bjdung fury zurüdgreifen. Denn nur ut 
bem Maağe, mie eite natürliche Erklärung ber Seuchenentiteygung 
in den Vordergrund tritt, werden pte erpichteteit, widernatürlichen 
Erklärungen, — gt welchen ut erfter Linie der Snpfvahı zahit 
— jtd. im Voltsglauben guridorängen taljen. Wie konnte man 
natürliche Urfachen ber Bodenldichung entvecen, jp. lange 
uns die natüríiiden Urjachen per Boden entitehung und Der 
Boden ausbreitung und die natürlichen Träger des Poden- 
giftes unbekannt waren? Suchen wir. naher zuerit bieje natur 
lichen Trager und Vermittler ver Seuche auf, fo werben wir in 
per Befeitigung Derjelben mich DAS ma titr {ide einzig wirtiame 
&gdubmittel gegen die Seuche babens nur mit Der llvrjad)e ent- 
fernen- wir bie Wirkung; ohne ‚Entfernung Der Arjache ijt eine 
Berhütung und Befeitigung Der Wirkung nicht pentbar. 


= 
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HUatürlihe Urfahen der Seudjenlofayung. 


Mas ijt bie natürliche Urfache, oDer vielmehr wo haben 
mir bie natürliche Uxjache ber Poden, zu fuen? Wie fajt alle 
anderen Seuchen, jo zeigen fiH aud) ote Poten an Auswurf- 
itoffe des Menfchen und ihre Stauungsbehälter gebunden, Sede 
Art menjchlichen Lerbunvathes jcheint, wenn man ibr Heit und 
Gunt zur hochgradigen Moffenfäulnig giebt, bie Keime zu wgend 
einer beitimmten Volsfeuche in fi) zu entwickeln Sr Diejer Rih- 
ung laffen fi) mur vom wrfächlichen Gejichtspuntte zwei Haupt- 
gruppen von Voltsjeuchen untericheiven: Seuchen, welche in ben 


' Darmabaingen und ihren Behältern, und Seuchen, welche m 


den Hau tabaingen und ihren Behältern wurzel. Die Behälter 
der Darm exeremente find aber bie tatrinen und ihr Untergrund, 
die Behälter ber Haut exeremente die Kleiderfajer, Dejonders Die 
Unterfleiver, An bie Dunft- und Athmungszonen Der Abtritte 
ehen wir bie Darmjeuchen, am die Dunft- und Athmungszonen 
alter Kleider und Lumpen pie Hautjeuchen haften. — Qu. den 
lebteren, Den Hautfeuchen, zahle ich bie Poden, 

yu neuerer Zeit fat man in der That für Darmjeuchen, 
wie Cholera, Daumtyphus wu. f. m. einen urjüdtden Hujammen- 
bang mit ber Aufjtauung und Anfäurlung menfchlicher Verdauungs- 
ereremente und Darmfeerete nachgewiejen; inb bae Feldgejchrei 
per Öffentlichen Gefunpheitspflege, Canaltfation oder Abfuhr, spricht 
(aut genug für die, Thatjache, Daß man mur von einer häufigen 
unb Frifchen Abfuhr Dev. Darmexerete die Erldjung don ven Darm- 
jeitchen erhofft. 

ES liegt febr nahe und wird Dur bie allerneutejten Poden- 
berichte aus England unb Amerika immer mehr. bejtätigt, daß dte 
aronen Blut- unb Sautjeuden, 3Sejt unb Boden , Duechaus ett 
übnfidbes SSerbalten wie bie Darmfeuchen zeigen, dat; fie nämlich 
bedingt find dircch Majfenftauung und Maffenmoderung menjehlieher 


Hauterfremente. Die Mauferjtoffe unferer Haut gebären, hegen 


und verbreiten Das Podenaift, und ba unjere Kleider, namentlich 
pie der Haut anliegenden Hemden, gleichjan bte. transportabelen 
atrinen zur Ablagerung unferer Hautausfcheidungen find, To haben 
wir ür ber Culturgeicbicehte der Poden ung minder, 00 parallel 
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at den PodenfHwantungen, Momente in unjever  Xleioermope, 
namentlich in ber Hemden- und ber übrigen Xeibwälche fich auffinven 
laffen, welche mit einer Maffenftauung unb Maffenabfuhr unjerer 
Soutertrete in Verbindung zu bringen find. Stellt fid) |o etwas wie 
Paralleliamıs zwifchen Vodenemven und Hemdenabfuhr aroßen 
Stiles heraus, dann find wir berechtigt, die Hypotheje eines ur- 
fächlichen Zufammenhanges zwijchen Hemdenculiur inb Lumpen- 
verichleig einerjeits und Bocenjhwantungen  anberer|ette aufau- 
itellén. — Bet uri meiner Schrift uber „Swangsinpfung 
ber Thier- und Menfchenblattern” wird man bereits eime Neibe 
von Nachweiien tiber das Vorhandenfein jolcher Barallelfalle von 
Voden und Lumpen finden. Sn jüngjter Zeit weifeu die 350]tonet 
Sanitätsbehörden und englijche Aerzte (Dr Sutidin m Canter- 
bur) unb Dr. Nobinfon in Oft Kent) auf Kleiverhaufen als 
Saufalitäts-Centren viel verzweigter Bodenauz brüche hin. Enaliiche 
(Xoloniften haben fid) fon vor 20 Jahren alter Durchleuchter 
Kleider bedient, um behufs Ausrottung eingebovener Stämme 
eine Vodenfrantheit Kinftlich zu erzeugen und zu züchten; fie lichen 
aufgefaufte alte Kleider podentvanter Gwropüer 1 durch Die Wilonik 

wie verloren verftreuen, fo dab ble Sindianer fie auffinven ntem 
unb jid) Damit beffelbeten: wodurch bann Decimirende Joden- 
Seuchen entitamben. Bon diefem geräujchlojen Pernichtungsfriege 
ben. Lijtige enaliihe Colonijten mitteljt alter Kleider gegen die 
Wilden Indiens führten, fönnen wir Vieles für das Studium der 
natürlichen Wockenlöfcehung lernen. Der große urfächlide Su- 
ianmenbana zwifchen Pocenausbreitung und alten Sumpen wird 
in bem Maaße noch deutlicher hervortreten, als fünfttq von vben 
herab bie Aufmerkjamkeit ber Kandesärzte, anftatt auf bie abjdjeu- 
liche Smpffpielerei auf bie Crforjdung Diefer Beziehungen wird 
gelenkt werden. — Gfleichwie bet Cholera und Zyphus der pprbje 
&atrimenboben, welcher die Verdauunagerfrete in fb aufipeichert 
unb zur Faule bringt und bie Athmungs- und Irinhvafjerzonen 
der Latrinen vergiftet, das bejtimmenbe Moment für bie Au Shreitung 
der Seuche abgibt: jo bildet bei bem Poden unjere porbje. Haut- 
umfleidung , namentlich Die Xeib- und Bettwäfche ben Faul- 
boben, welche unjere Hautertrete, edmeip, Hauttala und abjter- 
hende Epidermis maffenhaft auffängt und in fid) zur Vermoderung 
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bringt. Wenn daher ein 3Xenjd) franthaft dünftet und babet jeine 
nterfleiver, namentlich die filtrirenden Hemden nicht wechjelt, 
dann müffen auf die Dauer Hauterfrete in feinen und feiner Um- 
gebung Kleiwern f mafienhaft: ablagern und im faule Gahrung 
gerathen. — (Ste volfsthümlihe Unterlaffung pertodifcher Abfuhr 
von Hemden und Bettleinen dürfte alfo auf die Athmungszonen 
der wandernden alten Kleider ganz ähnlich verpeftend wirken, wie 
die Unterlaffung frifcher Latrinenabfuhr die Athmungszonen Der 
gatrinen verfeuchen muß. Was aber Canaltfation und Abfuhr gegen 
Darmtyphus und Cholera, das bedeuten Hempdenwechjel und 
Hembenmälche gegen SBeft und Boden. — Sch bitte diefe Annahme, 
welche hoffentlich in ben nächjten Jahren ihre ftatiftifche und erpe- 
vimentelle Betätigung finden wird, im Gevächni zu behalten, ba 
auf fie affe großen und kleinen Schwantungen ber Bodenjeuche 
als auf ihre natürliche Urfache jid) ungezwungen zurucführen 
laffen. Halten wir alfo immerhin feft, dah ber fertige, flüchtige 
Anfteefungstoff ber Poden zum größten Theile Durch unjere Haut- 
organe, durch Schweißpdrüfen und Epivermis mad) außen abitiept, 
in die Kleiverfafer wie in etm Sauafilter ji exrgießt und in Der- 
selben in unglaublicher Maffe fid) aufjtaut. Man bejehe und be- 
ree nur von biejen Gefichtspunfte aus einen Haufen alter 
MWäfche, — mwiewohl im unferen Jahrzehnten eigentlich von einer 
alten, b. h. monatelang nicht gewechjelten Wäfche nicht mehr Die 
Rede fein fann —. Und doch. — ftintt nicht ein folder alter 
Hemdenhaufen wie- ein Faulhaufen ? 

Berfeken wir nunmehr uns zurig in jene Zeiten, in welchen 
man noch weder Kuh, mod) Schaf, noch Menjchenpocen ver- 
impfte, auch das Meberimpfen ber garitigen Pferdemaufe noch nicht 
befannt war. CS Yaht fi nicht leugnen, dal damals fajt, aber 
wohlgemerkt Faft gleichzeitig mit dem Unterlafjen des Jmpfens Pejt 
und Poden ftationär waren und verheerend die Menjchheit heim- 
fuchten. Man brauchte damals mur furze Zeit im Sunjtretje, 
aljo in ber Sleibersone eines Verjeuchten geathmet zu haben, um 
ber abjeheulichen Krankheit zu verfallen. — Wovon aber war in 
jenen Zeiten, im Gegenjab zur Sebtzeit, Diefes verheerende Nuf- 
treten der Wocfenfeuche bedingt. -Mus ber zufälligen Gleichzeitig: 
feit Diefer Seuchenjahrhunderte mit ber Nichteinführung des Bolts- 
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impfens und aus per eben jo zufälligen Öleichzeitigteit der Seuchen 
abnahme und der Smpfmode, auf eine urlächliche - Beziehung 
swilchen Poden uno Nichtinwfung Schließen zu wollen, Das wäre 
verfehrt; denn das Ende per VBodenherriehaft Fällt nuvdy- 
aus niht mit ber Einführung des Bolisimpfens zu- 
jammen. Der Beginn der Smpfperiode. bezeichnet ‚eben jo wenig 
das Ende der Vorenherrihaft, wie das Ausjterben der. Reit. 
Der Anfang des Völferimpfens liegt vielmehr um mehr als ein 
Sahrzehnt Über das Ende Der berüchtigten Bodenhewrichaft hinaus; 
die. Grenzen Der Fmpfperioden Deden jid afjo bet Weiten nicht 
mit ven Grenzen Der 3Bodtenpertobei, fte find nicht congruent. Zwiichen 
pem Mufhüren Der gropen Bodenfeuchen am Skhlujfe bes vorigen 
Jahrhunderts und dem Beginne der Nuhpodenimpfung ber Volker 
liegt eine lange impfloje Zwilchengeit einer Seuchenruhe. — 
ber jelbjt wenn die Grenzen ber SImipfperioden und Die Grenzen 
der Bocenherrichaften wirklich congruent zufammenfielen, wenn Die 
Voekenherrjehit von Der Impfichaft abgelbjt wurde, jelb]t dann 
wirde diefe Congruenz, diefe unmittelbare Aufeinanderfolge | bet 
Sceicheinungen nod) immer nichts für eine Belchräntung ver Seuche 
Durch das Smpfen bemeljn; dejes Bujammentreffen -von 
Seuchenldfchung und Impfung würde immerhin qud) dann nod) 
wie das Zufammentreffen eines Regens mit dem Vollmonvde nur 
als eim zufälliges zu bezeichnen fen. 

Aber es wird uns gelingen, in der: Eulturgejchichte ein ganz 
anderes, dDucchichlagendes Moment: aufzuweien, welches in. feinem 
Auftreten mit einer merfwirdigen Schärfe Die Grenzen Der Seuchen- 
peripben und bie Grenzen ber jeudjeniveten Heiten und. Biler 
deckt. Wir Ttoßen ba zunachit auf amet Schwere, hygientjche Cultur- 
finden, ja man tann jagen: Culturlaftev der Völker, moobuttd) 
das vorimpiide mit Hautieuchen heimgejuchte Yeitalter von Dem 
derzeitigen pejt- und pocenfreien Impfzeitalter ji). merklich unter- 
icheivet; beide find Unterlaffungsfünden, bie eine im Gebiete, der 
Athmung und Ventilation, die andere in ber Abfuhr und Gama 
lijation der Hautexkrete, mit anderen: Worten janitavijd)e Maifenz 
Revitinbigunaen in der Athmungsdiätetit und Inden Gebräuchen 
des periodischen Kleideriwechielns, 
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Oi. einer Athmunasptätetif fehlten befanntlich in jenen be- 
vüchtigten ‚Seuchenjahrhunderten nod). alle Vorbegriffe, war bod) 
nicht einmal der Saueritoff entbedt und die Zufammeniegung. Der 
eingeathmeten ‚und ber ausgeathmeten uft den Menjchen betannt, 
unb da die Voden erfahrungsgemäß eine Arhmunasjeuche Fluch 
tiger Hautgifte find, |o. muh das Fehlen einer Aehmungspiätetit 
gewiß. ‚als eim Hauptjactor ‚Der damaligen Seuchenbegünjtigung 
betrachtet werden. Damals urbem bie SRodentranten, welche ume 
au&qejebt füchtige Bodengijtmajjen erzeugten und im ihre Kleider- 
unb Zimmerzone, hineindampften, [tatt — wie Jis gehörte — 
ventiliet zu werden, mit ber ganzen Dunitzone ihrer arftgeichiwängerten 
&eiber in die mit Kleidvungsgegenjtanden angefüllten Krantenftuben 
faft Dermetij) eingelperrt. Das nannte man damals — und 
itelfenwerje auch Heute mod) — ein Jfoliren des gemeingefährlichen 
Kranken; man iolirte allerdings den vergifteten Leib des Kranken, 
aber aud) mur dijen, multiplteirte und werdichtete dagegen das 
aus feiner Haut, mit feinen Athem und feinem Harn aus- 
ftrömende Pocengift. Fremde, felbji Aerzte und Krankenpfleger, 
welche mit ihren Kleidern in — Dieje aiftfatten Stubenlüfte 
hineintauchten, kamen giftgefültt aus bem Bodenftuben heraus und 
waren. felbit zu neuen ‚gefährlichen Trägern ber Seuche geworden, 
Sp wurden damals, wie Beute nod) in- ben unventilirten Stallen 
podentranter Schafe, bie Borenteime endlos fünjt(id). gezüchtet und 
ftatiomür erhalten. 

Die Tragweite ‚der. Einflüfje, welche bie Stauluft verjeuch ter 
Stuben auf die YAusjaat einer Seuche hat, it mit zu De- 
mejfen. Die Erfahrungen ‚ver Thierjeuchentunde haben in jungjter 


Beit für diefen Factor der Seuchenaugbreitung merfmürdige Belege 


geliefert. -Cin auffallendes Beijpiel von Rerichleppung des Seuchen- 
giftes aus Ställen, welche, nicht ventiliet find, wurde bor zwei 
Sabre in ben Zeitungen befannt gemacht. Ein PViehbeiiger mar 
in einem benachbarten Orte, wo bie tungenjemde unter pent 
Rindvieh herrichte, in einem ber Srantenjtülle beichaftiqt gewejen 
und betrat nachher, ohne. die Seiper gewechjelt zu haben, leiten 
eigenen Biehitall; ein. Ausbruch Der &ungenjeude in vemjelben war 
bie Folge. Nachdem verjelbe Mann, zur Bejorgung einer Arbeit 
in ein von feiner Wohnung weit abgelegenes Sehdfte gerufen 


ç} 








mar, jab man jchon einige Tage nachher auch in Dent Stalle diefes 
Hofes die Krankheit auftreten, jo daß ein Stüc Vieh aetübtet 
werden mitte. So batte ver Mann in feinen Kleidern das Gift 
vs Mungenjeud)e in zwei entfernt liegende Ställe meh in c 

Sehr bezeichnend ift es, daß Diejer Fall, bent id) eine Anzahl Bévb- 
ala aus meiner menjchenärztlihen PWraris an die Seite 
Heller könnte, aló eine Merhvürpigkeit: durch Die Geitungen ge- 
ichleppt wurde. Cs beweilt dies nur, paf Aerzte fowohl wie Laten 
pen natürlichen Wellenjchlag ver Seuchenausbreitung, den Dunit- 
und Ahmungsweg des Seuchenganges nod) nicht ertannt haben, 


Bekannt ijt aud) pie Weiterverbreitung der Kuhpoden burdj 
Melkleute. Während für das eingeimpfte Kuhpocdengift bie 
Stiere nicht minder empfünalid), als bie melfenben Kühe find, 
leben: mir Das; „pontane” Auftreten der Kubhpoden fajt nur bei 
Melkkühen: was wieder darauf bindeutet, daß in Käufern, wo 
Menichen geimpft worden, over bie Menfchenpoden  geherrfcht 
hatten, DAS- VBodengift. durch bie Kleiverzone der Melkperjonen 
pen Athmungszonen der Thiere mitgetheilt worden war. 


Sn hätten wir bet Menjch und Vieh im Aufitauen, nament- 
ftd) im nächtlichen Aufitauen und Abfchließen der Dunjtzonen bett 
einen von Den zwei Hauptfactoren ver Seuchenausbreitung. Diefer 
sactor bat in der Gefchichte der SBodenepibemieen eine traurige 
Rolle gejpielt, in jenen Zeiten unfeligen Andentens, als bte Aerzte 
nod) einjtunmig Die friiche Luft, den Kuftwechfel im Banne hielten 
und dagegen im ver jdymnubiajten bruhwarmen Sperrluft Der 
Krantenjtuben das Heil für ben armen Kranten juchten. Sene 
ichrecflichen Zeiten, an welche wir Nerzte, wie an fo viele Jrr- 
tDumer, nicht gerne erinnert fen wollen, als wir das blöde 
Jublitunt mit dem jtillfehiweigenden unfinnigen Ziwangsgeje Der 
tuft- uno Wafferfperre tyrannifirten, DaS waren allerdings — 
auch ohne die Impfung — die Heiten ber befeftigten Poden- 
herr] Haft; jene Zeiten waren begreiflicheriweife von Vorenjeuchen 
gröpten Umfanges begleitet; hier finden wir, bejjer als mit Der 
'nubigen Smpfipielerei, einen urjächlichen Jufammenhang Der 
Seuchengröpe mit dem Umfange Der "angewandten Xuftjperre. 
st e$ pod) heute im Schafitalle genau mod) ebenjp. 
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Der zweite Hauptfaetor der Bocenfchwankungen, viel 
durchichlagenzer noch als ber ebengenannte, ijt, mie wir [don oben 
angedeutet, ver Ziefjtand der Kleivereultur, des Lırmdenwechjels in den 
Heft- und Bodenperioden früherer Zeiten. Seit wann beißen wir 
denn jene großartige Meafjenabfuhr unjerer Hauterkremente, welche 
fi) unter bem Namen XLeibwäfche bei allen eivilifirten  Böltern in 
unferem Jahrhundert in jtetgernper Mu 1Spehnumng eingebürgert bat? 
Seit wann befigt überhaupt pie Ddeutiche Sprache die Wörter 
, Setbiodidje^ und „Schmierfeife”, „Wafchkiiche” und „Waichbleiche”? 
Fraget bie Sprachforicher, und fie werden euch eine Zeitgrenze 
angeben, welche merhwirdiger Weife mit bem Aufhören ber Welt- 
hexxichaft ber Poden zufammenfält, Mit dem Einführen der 
Seife und der periodischen Xeibwälche in das Boltsleben begann 
erit bie aroße permanente Desinfektion per Hautertrete, diefe Cana- 
üfation und Schnellabfuhr unjerer Dautabaunge. Welche Statiftit 
vermochte DIE : cap en Don menschlichen Naut Wtaujerjtof ren abz tz 
ichüßen, welche heute in Millionen von Hemden und Keintüchern 
wöchentlich zur Friicheu Abfuhr fommen? wer rechnet bte Epidermis- 
(ager nach, welche, bevor fie in Faulni übergehen, heute waggon- 
weile in die Papierz uud MWolljabriten zur Vernichtung abge- 
fuhrt werden? "Seit wann thun das bie Menfchen? Seit wann 
hat bie Welt eine jo jleipige, friiche und allgemeine Abfuhr unjerer 
Hauttalglager geliehen? Jun, erft feit ver Heit, daß wir feine 
Reltieuchen der Poden mehr haben, Die Hautleuche per Boden 
meibet bie Völker in nem Maake, als fie bom Könige DIS zum 
Bettler an ber Niejendesinfeetion Des periodiichen Wechielns und 
Reinigens Der Keibwälche, an dem Seifen- und å Wafferveri ichleiße 
reithalten, aber nie und nimmer in dem Maake, als fie mit Fmyf- 
yuftem finpilches und frevelbaftes Spiel treiben. 

Wo immer wir heute noch eine Jnvafion Der Bocenjeuche 
antreffen, da läkt fie fi) fajt mit mathematifcher Genauigkeit auf 
irgend eine Maffenverfündigung gegen Die grohe moderne Lumpen- 
müjde, Diefes oberite Gejek Der Bolksreiniqung, zurudführen. Der 
Seuche von 1870 in Frankreich mar zunächjt ein Auffchließen Der 
alten Süüjt- und Monturfammern ber (Sarnijonen und ein dif 
machen und Auffeuchten modernver, jtintenper Hnipormehumpen in 
größten Style voraufgegangen, Die erjte Niaffen-Eimfleivung ék 
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Franzofen (in ate, ftinfende Kleider), 1870, batte te im Mittel- 
alter einen Seuchenausbruch gur Folge; bie zweite Gintleimuig, 
dagegen, bie $aibferb'ide Armirung von 1971 (in [rij de, 
neue Uniformen), batte in ber. franabjtid)en 3torparnmee — wenigftens 
im St. Quentin, wo mir bie Gbatuatioit von 3000. pranabjtidoen 
Verwundeten unterjtellt wat — feinen einzigen Fall von Boden 
im Gefolge. 

Hier jehen wir alfo aus jüngjter Heit einen Parallelismus 
wijchen epipemijcher Yumpenhequng und Bodenjeuche, miden 
epidemiicher Unveinlichfett und &eudenausbrettung, „wogegen Das 
armjelige Suchen mad) einem Parallelismus zwiihen Seuchen und 
Nichtimpfen nur Mitletven erregen tann. Denten wir uns Die 
große Seuche von 1870/71. mit der ausatebiajten und rajfinirtejten 
Impfung berquidt — und wir hätten nicht Die allgemeine 35ajjer- 
und -Seifenetltiur unseres Sahrhunderts, diefe Gamnalijation. "und 
Schwenm= Abfuhr unferer Hauterkrete, als bte Jiaptfalivare gegen alle 
Seuchen, zur Verfügung gehabt — mir jüßen Vei allem smpfen, ja 
burd)'s Impfen erft recht, noch ‚heute bovenlos tiep tt ber Bodenleuche, 
Perjegen wir ung nur einmal gurud in bie Pocenepivemtie von 
1871 und ergänzen uns dazu bie Nathlojigteit unferer Vorfahren 
im Aurfitanen der Giftvünfte und im Aufthlirmen versungewaschenen 
durchfeuchten Kleider — wohin wären wir gerathen! — 

AS vor wenigen Wochen Über den Canal herüber, auf Grund 
übereinftimmender Beobachtungen, laute Anklagen gegen Die wan- 
dernden alten Lumpen als Podenerreger erhoben wurden, md 
enalifche Aerzte fid) bitter barüber beklagten, daß bie Sumpenbalfen 
bet ihrer Verladung nicht ber Quarantaine unterworfen geweren 
da fam mir wieder Die schwere ‚Seuche in Grinnerung, Deren 
Zeuge ich 1871 als behandelnder ‚Arzt gemejem war. Ja, air ber 
richtigen Quarantäne per Lu mypen hängt Die ganze Poten- 
frage und namentlich bie Frage ber Seuchenbegrenzung. Seh wieder- 
hole Diefem Sak feit 1868 nun fon zum fechiten Male und jebe 
heute erit, und dwar vom Canal herüber, eim Verjtünonig fur dern- 
jelben bünunern. - 3d) Habe keinen Ausorue für bie grenzenloje 
UnfenntniB, mit welcher 1871 inmitteit der Seuche mod). Lente 
inb Beamten das, was ih Quarantäne ber Lumpen 
nenne auer Acht liegen. Traf man damals in ner Stant und 
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auf dem! Qande wohl eine einzige qWoden[tibe, in welcher nicht 
gefüllte Spinden um ruhen ungehindert mit dem giftigen X Salm 
ich füttigem durften: und in welcher nicht bie Winde mit Kleider: 
haufen dicht befüngt: waren? Wo faf man eine Dlatternftube mit 
glatten, lummenlojen enden? wo mar alfo Damals Die Pos 
Huusgquarantüne Der „Hausztumpen? Bon einer cad) 

ventilivung der Krantenftuben wi Lut i) gar nicht renen! E ba 
wundert wir ung heute, Dal bie von Frankreich. eimgejchleppte 
Cumbenfeudje ber Poder uns mod) einmal wie im vorigen: Jahr: 
Ainderte über Den Kopf wachler fonntel. Die Lumpenmajche, 
wie imer Teifenveiches Jahrhundert fie aló eine Eulturgewohn- 
Geit wiegt, reit, mie Die periopijche Sthafwälche Der rheinijchen 
Schafheexden, glüdlichermweife aus, um in gevdhnlichen Zeiten uns 
die Roden vom Halfe zu Halten; auch genügt fie, une Die 
schlimmen Folgen des tollen menjchlichen Smpfens, welche im 
Schafitalfe fo verheerend zu Tage Treten, beim Menjen mod) 
niederzubalten und Dapur) piejemt. Unfug des Smyfeng jogar 
Sen  Lücherfichen Ruf eines Impfichugmittels zu eonjeriven; 
diefes mier  vertodiiches  „Qumpen”wafchen würde als natür- 
ches Schugmittel “auch jelbjt der größten PBodenimvalton noth 
gewachien fein, menm wir nur und zwar [don beim Beainne Der 
Seuche, bie einfachite Haugs-Duarantäne der Lumpen” in jepent 
Haufe, mp Vodenfpuren fid) zeigen, handhaben wollten. Start 
deffen aber mertrbbelir die Aerzte wie Die Behdrden Die fojtbare 
Deit des Seuchenaufmarjches‘ mit‘ der fchänlichen Tandeler Des 
Smpfens. Impfen, Impfen! freit dann pie ganze Welt, und 
nichts als Impfen; aber an eine „Duarantäne ver Lumpen” üt 
de bedrohten Käufern benft Sttemanb; und bod) muffer pie Kleider 
vot den Voden wie das Stroh vor bent Feuer gehütefwerden. PH 
der epidemiichen Krankheit (eint aber eine epivemifche Verblendung 
des Volfes einherzugehen. Maw entgegne: mir nicht, id) übertreibe, 
S) Telbit fand, vom Feldzuge 1871. feimfefrenb, in mehreren 


Drtichaften, in welchen ich Armenarzt bin, eine Porenjeuche mil 


25 vét, Sterblichkeit vor, Hatte bet biejer allgemeinen Noth wohl 
itgend ein Bürgermeifter, troßdem die Seuche bereits monatelang 
zunehmend geherrjcht hatte, eine vernünftige janitarische Snitenefion 
zu ihrer Bewältigung? Bejagen etwa wir Armen- und Diitrietsärzte 








irgend etwas dergleichen? Nein, aber auch gar nichts! Sa, 
Impfen und wieder Impfen, und mur Impfen; außerdem aller- 
dings mod) die verhängnißvolfe | tofung -— Desinfection! Sch nenne 
DAS Wort Desinfection ein ver rhängniivoles Wort, und zwar mit 
vollem echt. Warum gab man nicht die L Vonmg aus: Midf- 
infection, Beftrafung ber Jnfection!? Cmpdrend war 
die Toleranz der Behörden gegen das voltsthlmliche Snjeni Reit 
der , tumpen", ber wandernden mote ber (agevhden ,, e sc) 
bejuchte Häufer, wo 5 bis 6 Mann und eine Poren, Leiche im 
Haufe lagen, und mo in 8 Tagen — aus Surcht vor Erkältung 
— fet Wenjter geöffnet, fein Bett geluftet war. Sch fand feine 
einzige Bocenftube in den D Dörfern, oder fie war auch vollgepfronft 
mit Kleivungs ititeten männlicher und weiblicher Hausgenpierr, 
Darf eine jode Infection der Sauslumven mit Seuchetgift iber- 
Haupt geduldet werden? müßte nicht auf etr. jo muthwilliges 
Durchjeuchen der Haus- und Bettgarderoben eine (dere Siral: 
gelegt jein? Aber nein, das Seuchengejeß iprit nur vom Des- 
inficiren und vom — smpfenz infteiren tft nit ve (cH 

Wenn i) jelbjt im den damaligen Seuchenzeiten eine Aus- 
nahme von Der Regel machte und nun plöglich uberali durch Thür 
und Wenjter auch nächtlicher Weile das Gift hinausitwdmen und 
alle Lumpen ber Haut unter Waffer feBen lieh, dann war dies 
von mir nur ein perfünlicher hygieniicher Dilettantismus, meldet 
quperbatb ber ärztlichen Schablone ber Vocenbehandlung lag, und 
wurde id) für bieje meine Marotte vom Boffe weid ich angegafft:; 
und als ich, dem gewöhnlichen, Ipindelfürmtgen Ablaufe der Seuche 
entgegen, meine DrtSepidenie Ri emen nahrungslofen Häufer- 
brand, in wenigen Tagen von 25 pet. Sterblichkeit auf 0 pët: 
Sterblichkeit und Erkanku img ja) berati de und [bjedte, Da hätte 
man lernen fünnen, oie Die Voden zu tilgen und wie fie zu meiden 
lub. Syftematife Behinderung ber Snfieirung ber 
Lumpen durch Kahlitelinng ber Stubenwände und aus gtebige 
Ventilirung ber Stubenlüfte, das ift Das ganze Geheimnij Det 
natirlichen Seiuchentilgung und Seuchenv erbutung; es beruht auf 
Sernhaltung uud Entfernung des Giftes, der Krantheitsurfane, 
aus den SKleiderzonen, 
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Mancher wird vielleicht aurüdjd)reden vor bem Umfange Diejer 
Aufgabe und ihre Durchführung für unmdgtich halten. Aber man 
ermüae wohl, daß in gewöhnlichen Sriedengzeiten i ber Werlauf per 
Seuche ftet8 eur. [ptitbe[fbrmiger tjt, mit einem &inzelfalle beginnt 
und progteffiv fo lange in die Breite wächft, bis Die auf die Spige 
getriebene Ventiliwung gegen bie inzwijchen eingepreßten Chlor- und 
ionftigen Desinfectionsdämpfe aud) bie rabitale Auzhüftung Des 
Vocden-Giftes, wie ihren Aufmarich, mit vollführt, und |o endlich 


der Abfall der Seuche zu einem fpindelfürmigen wird. „st einmal 


das Wublifum. barüber. belehrt, dah man, wie Papier dor Feuers- 
gefahr, jo alle faferigen Gegenitünde, namentlich Kleiveritoffe, vor 
ber Dunftzone der Kranten hüten fol, unb dah man Dieje Dunji- 
zone Tag und Nacht unausgeiegt verflüchtigen muß, bann wird 
es zum. jpindelfürmigen. Anwachien der Erkrantungsfalle, aljo zur 
Ausbildung des Seuchencharakters niemals tommen, es wird Dody|tens 
bet Einzelfällen, bet „Iporadiichen” Poden  verbl eiben;. und id) 
habe nichts dagegen, wenn: alsdann Die elaffifierfüchtigen. Gelehrten 
von einer milderen Species der Boden reden wollen, wenn jte ung 
nur mit bem Hexenglauben des Ampfens vom Leibe bleiben; Die 
Seuche aber wird dann, wie feit Entdedung ber Krügurfache Die 
Krage, Sofort im Keime erjtidt. werden. — 

Wir jehen alfo, dah unfer wajchendes und Heipenmedjelibes 
Sahrhundert, aud) wenn das Smpfen verboten wird, bei richtiger 
Handhabung einer natürlichen Gefundheitsivacht, ftd) vor den Poden 
nicht mehr zu fürchten braucht, Man erfenne und fürchte mur 
immer, mie bei Rrübe und Tridhjinojis, jo aud) bei bem Poden, 
die Urfache des Crfrantens, dann wird Die Krankheit \elbit nicht 
mehr zum Borjcheine tommen, 

Sp haben wir den einfachen Gang ber Podenfeuche, ie Die 
Seichichte und die Statiftit ber Blattern -tyn uns varjtellen, als 
einen. folden kennen gelernt, welcher, unbeeinphupt durch Impfen 
und Nichtimpfen, nad) ben unabänverlichen Gejegen aller men)ch- 
lichen Cultur und Uneultur, jo und. nicht anders- hat tommen 
müffen. Wir finden, wie bei Belt, Typhus und Cholera, jo auch 
bei den Voden den nämlichen großartigen, aber eben jo einfachen 
und naturgefeglichen Barallelismus ziwiichen Exfrementenpflege und 
Seuche, nur hatten wir bisher weder 3Blid nod) Nafe für diejen 
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einzigen und natürlichen Culturfactor der Seutthenaus Sbreitumg und 
Seuchenlöjchung, für die Hauterkrete und ihre periodiiche Abfuhr. 

Wie fommen mim aber pie Menschen dazu, anftatt bte cultit- 
geichicehtlichen Bodenurjachen auszuxotten, durch bie multae 
Erfindung des Impffehiwinvels den naturgejeglichen Seuchenverlauf 
nur noch mehr zu verunitalten ? 

m jenen Herten, als man die Ganaltjation. und Maffei- 
abfuhr ber Hauterfrete und Sletberfumpen [proie bte Lüftung durch 
jeichter Jidume nod) nicht zu [d)üBen wußte und man daher ber 
Podenfeuche rathlos gegenüberjtand, da wurde jedesmal bei Mus- 
bruch ber jcheußlichen Krankheit bie Bevölkerung von einer leicht 
ertlärlichen Anaft befallen. Selbjt bie hohen und höchiten Herr- 
Ihaften zitterten vor ber Nähe ber Seuche, und in diefer Mini 
und Verzweiflung fehiette Alles, felbjt die Gefunden, hanperingend 
zu ven Aerzten und Chirurgen um Math und Hilfe. Die Aerzte 
aber hielten fid) foweit fie nicht felbff von ber Seuche Hingerafft 
wurden, jhunvenlang in den aejchloffenen Wocenftuben auf, fte 
mußten daher ahnlich jo, mie wir dies oben von den wandernden 
Zrägern der Lungenfeuche in Viehitällen gejehen haben für ale ihre 
Éltenten zu wandernden Trägern und Verbreitern ber Pockenfeuche 
werden, Wo Daher Aerzte ins Haus traten, da duniteten ihre 
Kleider Das Seuckhenaift in die Zimmerlüfte ab, ähnlich, wie 
der Sabatraud)er bie Sabateatmojpbüre aus feinen Kleidern ab- 
giebt. Mit bem Arzte hatte jedesmal auch Die Seuche bie 
Schwelle ber Häaufer betreten; und wo fid) bann an Die Ferfe 
des bevathenden Hausarztes ftatt Nettung nun erft recht ein 
Ceudenausbrud) geheftet hatte, ba fonnte diefes nefpenfterhafte 
Auftauchen der Seuche bei verjchloffenen THüren beim Bolt 
die Furcht vor ihrem geheimmißvollen Walten und Wandern nur 
vermehren. Daß das Seuchengift aus ven Kleidern der ärztlichen 
omijdentrdger abgebunjtet und mit ven Dunftzonen eingeathntet 
wurde, davon hatten ja unjere Vorfahren noch feine Ahnnng. MS 
Made per Seuche galt ihnen ein böfer Geift, ein „genius epi- 
demicus malignus", wie felbft die Aerzte ihn nannten, von unnab- 
barer Eriftenz, ein „Genius“, welcher nicht etiwa drinnen in den 
unteinlichen Stleiveratmofphären wohnte, fondern nur draußen in 
der friichen, freien Luft, burd) ,teffurijd)e Einflüffe” erzeugt und 
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fortgeflanzt wurde. Bei diefenm Mangel jener Athmungsz und 
Bentilationspdiäatetit mußte pte frante Menfchheit auch geiftig immer 
tiefer finfen und den Aberglauben verfallen; und Die allgemeine 
Rathlofigteit ber Voden gegenüber muhte, iie früher Der Belt 
gegenüber, zu einer epivemifchen Verziverflung und partiellen epi- 
bemijdyn MWahnlinne Führen. me jole Menjchheit ijt aber 
noch ftets Die Beute Des betriigenden Aberglanbens, per Spielball 
der unverichäntteiten. Abenteurer geworden. Hur Bejtzett waren 
es die „Flagellanten”, Dieje berirchtigten Piter und „Oeikler”, 
von deren Draien bie peitbeprohten Menfchen Erlöfung aus per Veit 
erwarteten; zur Zeit Der Pockenherrichaft eritanden, mit Derfelbeit 
Huhivirdigen Miffion mie die Flagellanten, pie Poden-Deuliften, 
die Smpfer, aud) Bocdenbelzer genannt. i 

Sp ijt das Bodenbelzen, diefe Ausageburt des mikbraudhten 
medieiniichen 3SoffSaberalaubens, im vorigen Sahrbhundert ím Die 
Melt aefonunen. Das Bodenbeizen jener Zeiten war aber im 
Segenjag zum heutigen Kuhpocdenbelzen, etm ssinpfen Der Deenjchen 
mit ber Kyınphe eines podentranfen. Menjchen, wahrend bet pert 
heutigen ssmpfen ein podentrantee Stud Nindvieh das Gift Her- 
geben mu. — Wer waren nun jene Smpfer, jene alten Poden- 
beker? (S8 waren Diejenigen avztlichen Betrüger und Gelbjt- 
befrogette, welche dem aläubigen Wolfe Fortivährenn podenfrete, 
aber wohlgemerft immer nur foldie podenjrete Menjchen vor Augen 
hielten und nambart machten, welche friiher jchon einmal Die nat 
lichen Boden durchgemacht Hatten, dagegen bie zahllofen übrigen, 
welche von ven Poden verichont geblieben waren, ohne: vorher dte 
Poden. überjtanven zu haben, topjchiwiegen, Diejes Mandver Der 
SRodenbe(ser, troßdem es fo plump wie möglich war, umjtridte 
DAS geichreckte Bolt wie mit einem ober; pie verblenvete Deenjch- 
heit verfant bodenlos tief in jene Glaije von Srrthiimern, Deren 


Duelle, wie Mill in feiner Logit jagt, „ein Nichtjehen von Füllen“ 


ijt; fte jahen nämlich nicht diejenigen Falle Der SeucdenjHonung, 
welche mit einem vorherigen Meberftehen Der Poten nichts gemein 
hatten, andererjetts faben fie nicht piejenigen Crirantungs falle, 
welche De Blattern. zum ‚zweiten oder Dritten Male- Hatten; fie 
jahen mur einfeitig X ble BPBaradvejülle det vorher fHon ‚einmal Bin: 
feuchten und jeBt DVerjehonten. — So gelang e$, der [D „bes 
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thöxten Menge” vorzufchiwindeln, ein ganz zufalliges Antecevenz 
einzelner Fülle von PBodenjchonung, namlich. das vormalige Durch 
jeuchtaewefenfein fet bie Urjache und zwar Die einzige und alleinige 
Urfache ber Schonung. Und diefer Schwindel wurde wirklich ein 
halbes Jahrhundert lang von ‚allen Nerzten und Thierärzten und 
vom Bolte wie ein Evangelium: geglaubt, 

Man fage nicht, id) urtheile quart, wenn ich die Poden- 
beer von damals trog der Einitimmigfeit ber damaligen arzt- 
(ien Anfichten über die Nüslichfeit und Unentbehrlichkeit des 
RBocenbelzens, ärztliche Betriiger oder Betrogene nenne, Denn 
ein Handwerk, auf Deren Ausübung, wie auf's Pockenbe sven, iater 
Buchthaugitrafe gejeßt worden, fonnte doch nur auf Lug und Selbit- 
betrug beruhen. 

Der Wahn des Vocenbeeng vulgo Iinpfens wurde erft dann 
ent und allgemein verdammt, aló man die ufal (tigen Wer- 

ihonungs= und Berfeuhungsantecedemtien von ven Berihonungse 

und 9SerjeudyunaSurjad)en unterjcheiden gelernt batte. Ind Dod 
— er zählt alle die „Heroen der Wiffenichaft”, welche damals, 
wie heute Virchow furs Kubpodenpelzen, fir das Doama von 
ber Nortrefflichfeit und der Schußkraft des Bodenbelzens jhwarmten 
und mit. ihrer iffenfchaftlichen Ehre. für Die Ginpibrung bes 
Rockenbelgens eintraten! und heute — laftet nur nod) lud) auf 
bem mebdicinischen Dogma des Bocenbelzens! 


Heuchengang und Porkenbelzen im vorigen Sabrbunaert. 


Bevor id) über bie Naturgefege ber Pockenfeuche und über 
die Srevel des Wockenbelzens weiter erzähle, möchte id) wünjchen, 
daß meine Lefer das neue, breibünbige Wert des Prof. Dr. Ger- 
mann in Keipzig: „Studien über bie Smpffrage”*) gelejen hatten, 
Sie würden dann einen Leberbliet über den Gejunpoheitsrum haben, 
den Das Bocendbelzen in ber Welt angeftiftet hat. 

Unbeirrt vom fünftlichen Vocenbelzen ber Nerzte machte pie 
Rocenjeuche im. vorigen Sahrhundert den verhängnißvollen Gnt- 





*) Gtudien Über den jebiga Stand ber Impfftage von Dr. 5. F. Ger- 
mann, Prof. b. Med, mi ber Univ, Leipzig. 3 Bde, Leipzig, Verlag von 
Hermann Fries, 1875, 
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wicelungsgang durch, ven die qefHilderte allgemeine Vernahläffi- 
gung ber Haut- und Hemdenpflege ihr unabänderlich vorzeichnete. 
Daneben ging in allen Ländern mit ftaatlicher Empfehlung bas 
Vodenbelzen als eine jelbjtitändige Nebenausfaat des Giftes einher. 

Wahrend heute Der Kuhpoden bekende Fmyfarst, wenn er 
ms Smpfzimmer tritt, nicht aus Seuchenituben fommt und daher 
feine. Seuchenzone in feinen Kleidern iws Smpflofal mitid)levpt, 
während daher beim Impfen mit Kuhpodeniymphe Heute nur Das 
tleinere Giftquantum in Betracht kommt, welches auf Der Lancet- 
ipige haftet, mar das 3erbaltni bet den alten Impfbelzern, welche 
nur mit der Lymphe von podentranten. Menjchen impften, weient- 
lich ein anderes. Hier fonnte der simpfbeßer jid) feine Lymphe 
nur Dadurch) verichaffen, nap er mit jeinen Kleidern in die Luft einer 
unventilirten Seuchenjtube hineintauichte und dafelbft eine Vode des 
blatterntranten Nenjchen anjtach, Bet diefer Gelegenheit fonnte es 
nicht anders zugehen, als paf fein Anzug bis auf bie Haut mit 
pen Giptbunjten Durchtränft wurde, Nun miffen wir aus ber 
oben beiprochenen „Lumpen-Theorie” der Seuchenausbreitung und 
aus ven Erfahrungen der jüngjten Vocenjeuchen zur Gentige, daß 
enjchen, welche fich in unventilivten Podenftirben aufgehalten 
haben, fogar in anderen Drtichaften durch ihre Kleiverausftrdmungen 
ganze Gejellichaften anjtecken fönnen. ES war alfo ganz natürlich, 
daß ver jmp[beler von: damals, mwenn er, von SBodentvanten 
tommend, aufs “smpfen ausging, Schon Durch. feine impflatten 
Kleider bie Athmunaszonen Der ympflinge vergiften muhte, und es 
Hütte ber sympfnadel, des Smpfactes gar nicht beburft, um bent 
Smpflinge die volle. Boclenjeuche beizubringen. — Diejer natürliche 
Unterjchted 3mijden ber hocharadigen Schäplichkeit des früheren 
enjchenpoeenbeizens und ber modifieirten Schäplichfeit des heu- 
tigen Surbpodenbelsens ift jo tlar, dah ich nicht beareifen fann, 
wie er üt der ganzen Smpfliteratur ber Neuzeit Bat überjehen 
werden künnen, und wie man zu den erfünjtelten Spaltungen ber 
Siftqualitäten feine Zuflucht hat nehmen müffen. Man dente jid) 
mur, em arztlicher iympfbelger von damals, welcher ein halbes 
Dugend Poctenbette bejut, trete transpirirend — in. unferen 
Ssamilientreis ein und nehme aar ein Kind, ohne es noch zu 


impfen, auf ben. Shook: würde nicht bie ganze Gefellichaft fchon 








dureh die bloße’ Aitwefenheit des Podenbelzers mit Der Krankheit 
dirrchfeucht werden können? Das bezweifeln jelbjt pie Impffreunde 
nieht, Mfo bte 3Bodenbelyer Des yockenreichen achtzehnten Fahr- 
Hundert, im Gegenjat zu unferem heutigen Podenbelzern, verviel- 
fültigtén bte Seuchenfälle am Meiften dadurch), Dah fie fih mit ihren 
giftourGträntten Kleidern an die At thmungszonen der Simpflinge 
herandrangten, Anden num Die modernen Sobreoner per Sube 
portenlymphe diefen Umftand ganz uberjahen, geriethen fte auf ven 
proffigen Einfall, ver Gradumterjchied Des Schädigeng ti djeit 
dem friiheren Menfchenpvefenbelzen ind dem heutigen Kuhpoden- 
belgen bertje nur auf ettem enntradtetorifchen Unterichiede wijchen 
Menfhenpodengift und Kiuhpodengift. Die Jmpffreunde beharren 
auf biefer fophijtiichen Species-Thenrie des Fmpfens jelbit bam 
nod), nachdem zahlreiche analoge Falle Des Sckhafpneenimpfeng 
die Bodenlojtgfeit derjelben fogar jatt ját dargethan haben. 

Sto zwischen dein lancetirten impfen per Menichenppefen im 
achtzehnten Sahrhundert und dent heutigen (aneetirten sympfen der 
$ubpoden bejtebt ein wesentlicher Unterfchted ber Gemeinjdjübltde 
fett nieht; ein folder Unterfchtev tjt in auffallendem Grade vielmehr 
m zwilchen ber atftjatten wandernden &etbf(elberyone des Menjchen- 
podenbelger8 und dev giftfreien Letbt fleiderzone des Kuhpoelenbelzers 
u fuen. 

Wir haben alfo Im vorigen Jahrhundert zwei Voltsbrauche, 
welche im Meberhandnehmen der Poden in allen Ländern begun- 
jfgen und DAS Stationäriwerden diefer Seuche zu Wege bringen 
mute. Der er[te Diefer Voltsbriuche war, in franten wie üt 
gefunden Tagen die Mafjenanjdhoppungy alter Hautexfrete im Der 
ungewvechjelten Leibwäfche des Bolfes; ber zweite Roltsbraue 
war das PVocenbelzen und mit pemfelbeit Das Nundtragen Ver 
jetchter Kleiverzonen durch Die berufsmäpigen Zwifchenträger, bie 
arztlichen SBodenbelyer. — 

Ron bent Seifpunfte am, daß diefe beiden Hauptmotoren 
der SRodenfeud)e in der CulturgefHiğte ber Menjchheit surud- 
treten, daß eimerfeits Die Xeibesiumpen regelmäpßta camaliitet und 
deipafchen werden, Qnbererfetf8 das Podenbezen unter Ichiverer 
Strafe verboten ijt, alfo vom DBeginne unjeres Fahrhunderts an 
— fehen wir bte SSodenjeud)e merkiich abfallen. Kur wenn 
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durch Kriegsrüftungen und auf ähnliche Veranlaffung Hin zeitweilig 


wieder einmal eln allgemeines Aufgebot alter, abgelagerter Uniform- 
(umpen auf den Monturfammern ftattfindet und dDunftiqge 38àjde 
zur Durchiehiwisung gebracht wurde, danu jahen wir, aber immer 
nur auf kurze Beitabjchnitte, Die Seuche wieder ‚einmal auffladern. 

Sp war ber günítige Umjchwuung. in Der Bocenherrichaft 
alüeklich erreicht, und Alles ging feinen jchönen Gang, Da mupte 
wieder jo ein unglüdjeliger S2uadjalber als Bolksbeglücder fich 
eimmifchen: ber ‚berüchtigte Jenner hatte, al8 bie natürliche 
Seuchenabnahme fHon fajt ein Jahrzehnt. gedauert hatte, Die 
Keckheit, Das DVerdienjt des Seuchenldfchens auf fi zu lenken, in- 
Dent er feinen Zeitgenopffen ‚eine zweite Auflage des Bocenbelzeng, 
namlich) das Impfen mit bent Podengifte kranker Kühe lieferte, 
Und fiche ba, bie bethörte Menjchheit ging auf. ven Schwindel ein 
und [ite f) impfen! Wie fant aber Fenner auf diejen jeltjamen 
Gedanken, das alte Bocenbeßen min mit Subpodenatrt nachzuäffen? 
Die Seuche war ja — ohne ihn — Langit im Abmariche begriffen 
wozu. alfo nod) biejer Volksbetrug? Fenner glaubte beobachtet 
3t haben, daß zu Seuchenzeiten das Stallperjonal fi. eines. auf- 
fallenden Schußes vor Den Borken erfreute. Das wurde ‚ung, 
nad) ‚unferer heutigen Kenntniß von den Luftqualitäten und von 
per Athmungspiätetif, gar nicht auffallend fein; denn zat Poclenzeiten 
ijt das Dienftperfonal ber Ställe, weile meijt im Stalle athmet, 
pie günjtiger geitellt als Die Stubenbewohner, indem bieje metjt 
in stleiderzonen athmen, welche dem DBlatterngifte ausgejegt find. 
Wir beobachten ja Nehnliches yu Cholevazeiten u A. ‚bei ben 
Droichkentutichern, deren Latrinenverfehr ich. auf den frijen 
Steohmilt des Vferdevdungs, im Gegenfas zu ben Mefchenabfällen, 
beiehräntt. Dem Herrn Dr. Fenner hatte aber der Zufall den 
Streich aejpielt, bak Das Stallverfonal, an welchen er die Pocfen- 
chonung beobachtete, aus folen Leuten beitand, deren Stallvieh 
an Euterpocden litt. Diefe ‚oberflächliche, ‚einfeitige Entvecung qe- 
nugte bem Dr. Fenner, bas Vorhandenjein von Euterporken am 
Kindvieh iilffürlt ‚Für bie llrjad)e zu. halten, Da. das , Stall- 
perjonal bon den Menfchenpocen fret geblieben war. -Auf folche 
ichiefe Beobachtungen [tite Jenner feine weltbewegenvden Trug- 
hluffe, bab bie Poden ber Kühe viel leichter und unschuldiger 








als bie Poden ber Menfchen feien, und dab jede Gegenwart bon 
&ubpoden das gleichzeitige Herrjchen ver Menfchenpoeken ausichlöffe. 
Auf diefe fophiitiichen Trugjchlüffe baute Jenner fein vielgefeiertes 
Smpffyften. Cr impite, mo er nur fonnte,, mit Der Lymphe 
podentranfer Kühe die Menjchen, und Da man von früher, von 
der Heit des Bocenbelzens, gewohnt war, nad) bem impfen mit 
Menjchenpoeengift aus naheltegenden Gründen bie echten Poden 
auftreten zur jehen, jo hielt man das negative Grelgnip, daß die 
Senner sche Kuhpoeenimpfung einen folden Vocenausbritch nicht 
im Gefolge hatte, fon für eine wunderbare Wirkung. Su weit 
mar fon das gejunde Urtheil über bie Voeenverhältniffe Her- 


untergefommen, daß man den Senner’ichen Trug nicht zu burd - 


jouer. vermochte, 

Wenn nun unter denjenigen Menjen, welche von den 
PrenjHenpodet verjchont blieben, Hier und da noch einer war, ven 
Senner vorher mit Kuhpocengift geimpft gehabt, dann wurden 
— unter Nichtjehen aller anderen Verfchonungsfälle — nur diefe, bie 
nach der Jmpfung Berichontgebltebenen begafft; und ganz ähnlich wie 
fidh um die nämliche Zeit eine unfehlbare Seiljtatijttt aller Ader- 
laßgenefungsfalle auf Trugfchlüffe ausgebildet hatte, fo fam auh 
eine einjeitige Schußftatiftif ber Kuhpodenimpfung zu Stande. E$ 
ijt dies Dtefelbe, auf „Nichtiehen von Fällen“ und auf „Nichtiehen 
von limjtünben ver Fülle” beruhende Smpfichußftatiitif, welche 
leider noch heute zu Nechtens bejtebt. 

&3 gibt andere Orrtbiumer in der Heilfunde, welche mentajtens 
nod) einem Schein von Wahrheit fur fid) Haben, ISrrthiimer, in 
welchen 3. B. ein für die Genejungsurjad)e aehultenes Arznei- 
Mittel iwenigftens ein häufiges Antecedens der Genefung ijt, 
wie 3. 35. das Einnehmen von atri unb Salmtat als Antecedens 
ber $ujtengenefung. Aber felbjt biejer blenbenbe Schein, Diejes 
„Post hoc ergo propter hoc” ging bem Jenner’jchen Impf- 
hwindel ab. Der große Umfcehwung im Seuchengange, Dae 
Sinfen der Durchfchnittsaröße ber Seuche war nämlich üngit 
Ion eingetreten, ehe Jenners Smpfweife allgemein Eingang 
fand, Das Nachlaffen ber SBodenjeud)n war das Antecedens 
und bie Denneriche Kubpodenimpfung dagegen Das sequens, 
nicht etwa umgekehrt. Nach ben Gejeßen ver Aufernanverfolge 


— 
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per Erieheinungen fonnte aljo aus diejer Ordnung Der Auf- 
einanderfolge nichts weniger alg ein urjächliches Verhältniß ber 
Impfung zum Sinten der Seuche geichloffen werden. Die Urjache 
einer Ericheinung jud man ja nur in den Antecedentten, nicht 
aber in ven Sequentien verjelben, das ijt eine alte VBorausfegung 
alles Ivatichen Dentens, — 

Hätte Jenner wenigitens das Gë gehabt, feine fufpoden- 
belzerei zehn Sabre früher, velp. unmittelbar vor ftatt nach bem 
natürlichen, allgemeinen Huruchveichen ver Seuche einzufchieben, 
jodah Diejer fein Schwinvel wentgitens al Anteceven3 und nicht 
als Sequens des Seuchenrücdganges anzujehen wäre, dann wirde 
Deer Senner fhe rrtbunt fud) nicht gar jo plump Daritellen, wie 
er jebt dem gefunden Menjchenveritande ericheinen mui. — Wenn 
ein "flohen nachtraglich auf eine qute Grnbte folgt, Dann fann 
piejer nämliche Negen bod) unmdglich die Urfache, ja er fann nicht 
einmal eme von ven Bedingungen Der guten Ernte gewejen fein, 


Eben 10 wenig aber fann pie Einführung des Sennerienut$ — von 
allen anderen Bernunftgrinven abgejehen — die Urjache des zehn 
Sabre Früher beginnenden Abfallens der Seuche fein. — Aber 


Der sennerisinus steht einmal auf ver ärztlichen Tagesordnung und 
mit dem roge jedes Arztlichen Doamas wird er dem Bolfe durd) 
Sejege aufgegiwungen und jollten dabei der Vernunft die Haare 
zu Derge jteben. Bolt! fo gehen Deine Aerzte heute mit Dir 
um; Du jeffjt und mut — trog allen Wideriprüchen ber Ver- 
nunft und Grfabvung — Did) impfen laffen. Und mit welcher 
Selaffenheit nimmt Die „bethörte Menge”, und leider aud) unjere 
Tagespreffe, daS graujamfte aller Siwangsgejege, den Impfzivang 
hin! Haben pod) erjf bor wenigen Wochen bie Mitglieder Der 
medieiniichen Gejellichaft in Berlin einftimmig für bie Unentbehr- 
Itchteit des Impfzivanges, des Sennerismus (1), fi) ausgeiprochen. 
Db wohl einer Defer Herrn Aerzte im Ernite jelbjt an Diejes 
Dogma glaubt, welches von ber Wiffenichaft unb von ber Vieh- 
1 Esch "ie, längt über Bord geworfen it? Appelliren aber 

ie Aerzte an den Zwang, nun dann möge die „bethörte Menge“ 
10 lange an Die DOppofition appelliren, bis auch bieje8 Stid 
epieinaberglaubens in bie Numpellammer zum Aderlah 26. ges 
worfen ijt. 
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Menfchenpocenbelzen und Fuhpockenbeien ; 
homogene Impfung und heterogene Impfung. 


Wir haben. oben „beiprochen, bap bas. Bel zen d der Menjen- 


počen, ba8 Impfen aus der Menjchenblatter, ‚im vorigen Sabre 
hundert eine der Haupturjachen der Seuchenausbreitung mar, und 
daß nur- mit bem 3Berbieten Diejes Unfugs auch. Die Seuchen 
jelbít nachließen.. , Auch im Schafitalle tonnte bie Podenjeuche nur 
von dem. Augenblide aim, bon Da au aber aud) avximblid) bewältigt 
werden, alg man ji ventichloß, alles Impfen, jomwohl bae Shaf- 
bodene, wie das, Kuhpoeenimpfen über Bord zu werfen, 20 
(ange mai im Schafjtalfe nod) impfte, machte man. ^ie Seuche 
itet& ‚jtationär, 

Nach allen btejen ‚Erfahrungen Solte man alauben, im Ge- 
genjak zudem itxaffüfftgen: Menjchenpoefenbelzen früherer. Heiten 
und zum Kubhnoefenimpfen i Der Schafe jet Das heutige Kurhpacei= 
impfen Deg Menjen, da Demjelben ein Ausbruch der Seuche ‚nicht 
anklebe, nur eine harmloje Spielerei, welche man pt Um lichen 
Rorurtheilen zu Liebe allenfalls noch dulden tünne. Da wiirde 
ich. mich aber entjchteden den Worten Virchows tm Reich conl gegen 
das Impfen der Schafe, anichließen: jollen wir: dem S oruvtbeile 
xu Xiebe. in unjere Sejetgebung etwas aufnehmen, wovon wir 
jegt jon. fagen, es jo. gemijfermapen: nur Einzelnen als Mittel 
dienen, daß, fie. in ‚einigen, Jahren ven. „bejjeren Zultand an- 
nehmen?” — Aber in der That: mo man Früher Menjchen ifte 
unb. aud). wo. man. ‚heute noch Schafe. mit $ub(ompbe bekt, ba 
in(ate die ‚echte Seuche. dem Impfen regelmäßig ‚auf X dem Fuhe nat); 
dagegen, wo man. heute Menjen impft, da bleibt bie. Seuche — 
trog dem; Impfen — u$. Womit hängt „diejeg. ‚wineriprechende 
Verhalten deg heutigen Menjchenimpfens gegen das heutige Sd 2 
impfen und gegen das ‚ehemalige MenjHenimpjen jr aamiteit 
opel Umitände find ‚es, welche. bier in Betradt tommen und. Die 

Schüpen unjeres heutigen Kubhpocenimipfens ant Menichen. viel 
alimpflicher ericheinen laffen, als die Shanen des friiheren Menjen 
podenbelaene und. Des heutigen Subpodenbely eng Der Schafe: 

Sritens: das Gift, welches wir 3Lerste heute zum Asnpfen 
benußgen, wird uns nur in figer Tronfengejtalt in einem Fever- 
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fiele von Berlin aus zugejdeett ; wahrend im vorigen. Jahrhundert 
die: Nerzte jid das Jmprat aus Der jdülen  Giftluft ber 
Boeckenjtuben holen mujten und folglich Die Seuchenatmofnbäre in 
ihren Kleidern mit zum Smpfling hinüber trugen. Ber unjerem 
heutigen mper ift Daher jeder einzelne Smpfaet, was Weiter- 
verbreitung angeht, seine drtlich begrenzte, nur auf bie Spike Der 
Smpflancette beiehräntte Giftverbreitung; im vorigen sabrhundert 
dagegen mar ber jumpjargt bei jenem Jmpfacte dev Siwiichenträger 
des Pockengiftes: zmoischen oer Seurhenatmojphäre des den Impfitoff 
abgebenven Bodenfranten und ber Athmungstuft des neuen- Jmypf- 
linges. — Der Unterjehied zwijhen jonjt umb jest bezüglich : ber 
SHröhe ber Simpfichädigungen lag alfo nicht in einer verfchtevdenen 
3peartiafelt ber Menjchenlymphe und ver Sub(ympbe, fonder nur in 
ber Sauberkeit und Der Umjauberkeit ber Kuftumgebung ber Lymph- 
quellen, Dort mar die Quelle Des Giftes eim burd) unb durch 
berjeud)ter 3Podenmenjd), bier ijt fie eine Federpofe reip. eim in 
‚olivpflege Durd)aejeudoter Abimpfling, 

Der zweite Umftand, welcher den umverfennbaren Unter: 
lieb im den Qmpipdübtgungen miden: Tonft und jekt ab 
zwilchen Schafimpfling und: Menfchenunpfling bearimdet, jt der- 
jenige, ven wir: oben ausführlich ‚beiprochen. ES ift deriinämliche 
Umjtand, der aud) in dem Auftreten der Seuche felbít einen’ fo 
tolofjalen: Unterjchied zwijchen jonjt und jest veranlaßt. Die all- 
gemeine epidemijche Haut- und Hemdeneultur unferes Jahrhunderts, 
welche bie alten Bocenjeuchen nebjt ber Belt nahezu von der Lifte 
per Weltjeuchen wegguftreichen vermocht Hatte, mujte gemi; aud) 
mächtig genug. fein, die jonit unvermetdlichen Berjfeuchunasfolgen 
deS  Kubhpodenimpfens nachhaltig von den Cultur®öltern abzu: 
werden, Das haufige 3(bjtreipem ber Hemden entfernte den Gift: 
gürtel von ber Gaut ber Geimpften. — Hütten die neimpften 
Schafe die Hauts und Harn- und Kleiderpflege und dew Kleider: 
wechjel wie: der Menjchenimpfling, lebten die Schafimpflinge vole 
Der geinpite Den) in Solivpflege und nicht in Dichter Rudel 


niltung, würde ber. geimpften Schafherverder Wohn umb Schlaf: 


vaum gelüftet, ihnen nur iie. dem Nindvieh der Bucendarn in 
gewechjelter Spreu aufgefangen und nicht unmittelbar Tay und 
Nacht Dicht an den atümenben Najen verduniten gelaffen: das 
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mpfaift der Kuhpoden würde die Sihafımpflinge gerade jo wie 
Die Menichenimpflinge  berjd)onen. Wen wir Dagegen ein Kind 

Tag and Nacht: wie ein Lamm mitten unter eine dichtgeitellte, 
geimpfte Schafheerde lagern, fo dah des Stindes Athmunasorgane 
auf gleicher. 3Bopenbbbe. wie die der Schafe ub befanden ; dann 
wiirde feiner vom ung bezweifeln, daß das Kind gerade jo Tote. Die 
Schafe, fHon nach wenigen Nächten mit ven echten Blatter behaftet 
fein würde. (XS künnte fid) dann erft, nachtem wit 3Xenjd) und 
Schaf unter diefelben Lebensgeiwohnheiten gebracht und alle Unter- 
ichtede ber Pflege aufgehoben hätten, bewabhrbeiten, was Yir h om 
jagt: ,e8 ijt zu betonen, daß 'zwilchen peus p Menjchenarznei- 
fundewiffenschaftlich fein Unterjchied befteht, Mur bie. Objecte 
find- werfchieden u. we. (Bergli hierzu ©. /191 meiner Schrift 
über, Zwangsimpfung ber Thier- und Menfchenblattern“.) 

Mir fehen, alles Näthielhafte, alles Geheimnipvolle in dér 
Impffrage schwindet, fobal wir nicht immer nur auf das Sxoprden 
eingeflößten Giftes allein, jondern aud) auf die vielen) ‚anderen 
phHnftolpaiichen Vorgänge, namentlich auf bie Verarbeitung des 
einverleibten "Bocengiftes durchs Athmen, Dünften, Harnen, Durchs 
Haut- amd Kleiverwafchen, durch Ifolir- oder Maffenpflege, Ven- 
tilatton u. f. d. " vergleichend achten. — Wo exiftirt aber. üt 
unferent aufgeklätten- Jahrzehnt eine vergleichende Statijtit ner 
Thier- imb ^er Menfchenpoeen, mo eine vergleichende &tatijtit pev 
früferen amb: ber jeßigen Menjchenfeuchen, welche aud) nur annähernd 
mit biejeu f odmidtigen Corneidentien und Antecenentiender 
Poden remete? Diefe, dem! Standpunkte unjerer. Miffenichaft 
ftveng, entjpechennen Unterjcheidungsmomente femen nir afere 
modernen Smpf- unb SBodenjtatijtifer nicht vorhanden zu jem, 
Und glaubt man eine Statiftitzu befigen, durch welche jid) Sas 
ungleiche Zwangsimpfungsattentat motiviren (epe. Jm Jamen 
ber Menichlichkeit: und. der Wiffenfchaft forderen wir aber von der 
Medieinalverwaltung eine erihöpfende Nachlefe aller mejentlichen 
Berfeuchungss und Verfihonungs-Antecedentien.  Erjt aus 
einer foldjen, Stattitit aller Antecenentten werden die wahren, DIE 
natürlichen Urfachen des Bodenerfranfens und des Perichont- 
bletbens: fich vergeben. 
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Das Fefthalten der Chierärzte am Smpfmabne. 


(Ss ijt traurig, wahrzunehmen, |. Dap jelbjt unter. ven, Shier- 
üvzten es heute nod) wijjenjchaftlich gebildete Männer. gibt, welche 
jagen: Wir beneiden euch Menichen, dab, das. Kuhpodenimpfen 
bei eud) nicht, mie in unjeren Schafitallen, Elend und vie echten 
Poden. zur Folge fat... Wir, hängen jeit 7O Jahren, mit Leib und 
Seele. jo. ftat. an bem. impfen, dah. wir das Schafimpfen mir 
ungern- brangeben und es fofort ‚wieder. aufgreifen. würden, 
wenn mir nur ein zuderläfliges Mittel wühten, welches die trau- 
rigen ‚Neben (!)=Folaen. des Smpfens, das Stationdrwerden. der 
wahren Bockenjeuche verhütete.“ Jeder Maie, Dem die abjonderliche 
(Habe, echt Arztlih und. thterärztlich uber das Smpfen zu: Denteit, 
abaeht, wird mid) fragen, ob i denu mit. ötejer Unteritellung, 
Die. ich Uber. die Anjchauungen mancher Ihierarzte mache, nicht 
(tge; Denn eine derartige Logit fei denn doch noch, nicht.vaneweien. 
(8 ijt aber leider bittere Wahrheit; id) beitge aus junajter. Heit 
niedergeichriebene thlerärztliche, Ausipruche, welche ganz in. Diejem 
Sinne lauten, 

Die: Ehterärzte , haben 50 Jahre lang oder nod) tanger beob- 
achtet, bal geimpfte Schafe jomob( fid) je(bjt wie wen gefunden 
Kachbarichaften gegenüber, fub) ‚genau wie podentrante Sthafe ver- 
halten, Gin geimpftes Schaf — aud) wenn e$ mur mit Kul- 
poden geimpft ijt — theilt: namlich pi. jelbjt- und der ganzen 
Heerde ‚Die echten Poden mit, es maht Alles um ji: herum 
podentrant. Die 2tevarsfe nennen: Das eine unangenehme 
Keben(!) Wirkung des Sckhafimpfens- und ‚arbeiten: jeBt: schon 
00... Jahre vergebens Daran, diefe Fataler „Nebenwirkung Des 
Impfen zuverbannen., Grjtim jungjter Heit Dabei jte mad) hartem 
inneren Smpfe und jehweren Herzens [tb - enti obojfen;: das impfen 
Der Schafe Durch: ein VBiehjeuchengeleß, — verbieten zu lajfemn.- — 
Neun trauern bie Herren Thierärzte um das verlorne thterärztliche 
Privilegium des Schaftmpfens und jagen geradezu: Bejüpen rote 
ein Mittel, die jehrecklichen „Nebenwirkungen des Smpfens pon 
den Schafen abzuhalten, wir wirden euch Meenjchenärzte helfen, 
ba$ Smpfen auch für bie Menfcheir wieder beliebt zu machen; 
mir fügen uns = was Das Verbot, des Schafimnfens, betrifft — 
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ins Unvermeidliche nur ungern, weil wir beim Schaf ben ichlimmen 
‚mpffolgen gegenuber. machts und rathlos find. 

Gejekt ble Threrärzte fünvden endlich das langageruchte Mittel, 
weiches das S(niteden ver geunden Sthafe durch pie geimpften 
Skhafe verhitete, dann fnnte diefes Mittel Dod) nur ein Tolches 
jein, welches auch Das 9(mjteden Der gefunden Thiere von enm 
einaeicbfeppten „ivontan” entitandenen Schafpoelenfall ver- 
Dinberte. Kin Diefem Falle aber, wenn ein jo[des Mittel wirklich 
Hd) Tande, wirde meines Gradtene das Impfen der Schafe ja 
erft recht uberflüiitg werden. Die IThierarzte befinden fich in Der 
That vor folgendem Dilemma: entweder fie finden Rein 
Mittel, das Aniteken am einem tünjtlib aeimpften 
Safe zu vermeiden, Damm müfien fie pas ynpren aus 
piejem Grunde bleiben laffen; ober aber fie Finden 
ein Mittel, das Anfteden der gejunden Schafe von einem 
geimpften Schafe zu verhindern: in dejem Falle Drait- 
Gen fie ja dDiejes namliche Anfteeungs- Verhinderung s- 
mittel, jtatt auf die geimpffen Schafe, nur auf Jeden 
„pontanen’ Ginjdí(eppumnaspat( der Semhe Direct 
anzuwenden; imb iH möchte wijfen, welden med 
pamm iiberhaupt nod pas ymprem, elbi wenn es 
pie &dafe bor etner zweiten Surdjpeudbiumna Th bei 
rollte, iod) ha kem tomimte. — 

Diefes Dilemma möchte ich namentlich den eren Proferor 
len an ber Thierarmeifchirle yr Sena, unb alfen feinen Miei- 
nungsgenoffen, welche nod) immer aut für Die preisgegebene 
Schafimpfung jehwärmen; vor Augen führen. Mögen dieje Herren 
uns Menfchewi nicht benetben um den Vorma. Daly mjere qeunprtein 
Kinder nicht, wie bie aeimpften Schafe, iun jid) Der bie Seuche 
uii(acfern maden. Wir Menjchen werner ebet, one es yu wien, 
pas von den S: Dterüvstemn fo lange qerite s duimittel gegen ple mpj- 
“anjteefung bereits jeit TO Sahren erfolgreich an; es bertebt, wie Jon 
dfter erwähnt, in ber gewohnheitsmäßtgen Haut- Harn- und Hemden- 
Pflege des geinpften Menjchen int Gegenjat zu dem geimpften Schafe. 
Macht ber Thierarzt die nämliche Pflege am geimpften tamme und 
feiner Wolle möglich, bam verhitet ev, und zwarfowogl mitiote ohne 
Impfung, auf natürtiden Wege die Ausbreitung ber Schafpoden. — 
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deje Betrachtungen Führen uns zur Aufitellung folgender 
Jtegel ner Seuchenttlgung : Behandelt wir jedes podenkranfe Schaf 
ut Bezug auf Haut- und Luft- und Harnreinigung (trenge | mad) 
den CejeBen bes. tbierijd)en Stoffmechiel8 und betrachten dann 
jedes geimpfte Schaf als ein pocfenfranfes Schaf, und behandeln 
endlich, jenen pocenkranfen Menfchen: wiederum wie ein rationel 
behanveltes geimpftes Schaf: dann bleibt, Telbit bei den Impf- 
alaubigen fur die Menjehenimpfung meder ein erfennbarer Hwet 
nod) eine Nachfrage übrig.  Befolgen wir dagegen diefe Regel der 
Seuchenbehandlung nicht, dann wird auch beim Menfchen: bie 
mpfung zu Dem ausarten, was fie beim Schaf von je aemejen 
ijt, fie miro wieder, wie im vorigen Jahrhundert, im Erzeugen 
neuer SSedenjülle imb ganzer Seuchen mit ben eingejchleppten 
Poden erfolgreich eomneuvrivern. 

Was bedeutet Demnach ber Belotismus — denn anders ver- 
mag ich 005. Gifern für bie Erhaltung bes Imyfwanges faun zu 
bezeichnen — mit welchen in Jüngitev Bett je(bjt privatärztliche 
Senojjenjchaften | id) beeilen, domb öflentliche Crklärungen die 
,betbürte Menge“ unter Das och des Arztlichen Bockenimpfeng 
gebeugt zur halten? Mian fürchtet ürztlicherfeitS — und nicht mit 
Unrecht — Durch Aufhebung des Impfziwanges, durch ein zeit- 
weiliges Unterlaffen des Majfenimpfens. möchte ber Selbitbetrug 
Des Spwahnes Dem „bethörten“ Volte zu früh amb zu auf- 
rallend flar werden. — yd) meniajtens halte keinen Arzt im ganzen 
Reiche für jo aberalüubiib, daß er wirklich von einem verfuchs- 
werfen Verbote jeglichen Suipfens den Ausbruch fehwerer oder 
qud) mur leichter SSndenjeuden befiwchten Tolltes nein, "einem 
natunvilienjchaftlich gebildeten Manne darf man jolchen Kühler- 
glauben nicht unterjdjeben; Jeder andere Arzt weil; fo Qut wie 
ib, Dah , vom Nichtinpfen ber Säuglinge das Neich nie wird 
Brühe werden, Was fann es demnach fein, was den unbeug- 
jamen Trog der Aerzte für den widernatirlihen Smpfzwang und 
gegen den Fortidritt der natirlid en Seuhenausrottung heraus- 
fordert? Mur heteidigter Stolz der zunftigen Unfehlbarkeitz bie 
Smpffrage it — zum Ungli fins Bolt — bet ben Menfchenärzten 
und namentlich bei ven Medieinalbehörven zu: einer Art Cabinets- 
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frage geworden; fie mien, baB bie Jmpffrage ein Prüfftein und 














leider ein fehe morfcher Brüfjteim ber. ärztlichen  Fehlbarkeit im 


Bolfe geworden“ ift- Beamtete Aerzte Hatten: fieh voreillg vor 


einigen Jahren für's Impferr engagirt; rals das bivlogijche und 
itattitiiche Material nod jo verjhiwornmen vorlag, daj eie Selbjt- 
täuschung verzeihlich mar. Da nun heute, nachdem die Frage 
piel f(arer-qemorben und fib) entjehieden gegen das Impfen aus- 
ierit, eine Amter ohne die Todjünde des Wiperrufes nicht mehr 
denkbar iit, Io verbeikt man" fich lieber immer tiefer in Der Jrethum 
hinein, als daß man, mie bie Ihierärzte es gethan, den Srrthum 
unumwunden eingeftünde. Das allein ijt der Grund, warum Die 
Thterärzte mit ber gefeßgeberifchen ‘Befeitigung der Schafimpfung, 
iogar unter bem Beifalle Birdhow s jo vajd) fertig werden. — 
Die Menichen=Aerzte merden, darauf dürfen wir gefaßt fein, Alles 
daran feßen, um nur fein impflofes Interregmum im deutichen Netche 
aufkommen zu laffen; fie werden, jo weit ihre Macht reicht, nicht 
dulden, dah unjere hygienisch fo hochitehenden Jahrzehnte, denen 
eine natürliche Sodenidonuna durch bie Hautpflege Des Voltes 
garanttrt ijt, dem Ammenmärchen des Jmpfens Qu) nur nir. furze 
Zeit entwöhnt werden. — Nun fragt fich’s, wird das Bolt qtd) eine 
jo beiiptellofe Swangsbevormmmdung von feinen intoleranten 2lerzten 

gefallen laffen? Merken wie ung wohl pen icharfen Gegenjab Der 

Motive, melde bent Impizwange von entgegengejegten Seiten her 
pie Nothitugen geben: Das Bolt ies nicht. ven Muth, mie bie gluc- 
(ien Schafe im Nheinland und Schlejten, emen größeren Hett- 
abichnitt ungeimpft zu durchleben, weil e8 m feiner Einfalt nod) 
immer Das Nichtimpfen für bie llvjad)e Der Noekenausbrüche hült. 
Die Aerzte haben ebenfalls nicht den Muth, das Volf ungeimpft 
ein Qurum burdjfeben zw laffen, aber nur, weil fire übergeuat 
find und "befiwchten, daß Der Aufmarjch c der SMMattern, wenn er 
überhaupt noch einmal erfolgen 'ollte, ohne Boltsimpfung 
mindeitens eben fo zabm fid) abwideln wirde, wie mitten im 
Şmpftaumel. Und das wäre ja für unfere Aerzte jchreetlich! 

Denn bann käme es Heraus, dah man das Bolt wie Die Schafe 
jtebenzig Jahre lang mit einer „an fid qüpliden und volis- 
wirthfchaftlich unzuläfftgen Maapregel" zum Narren gehalten, 
unb das darf bod) um feinen Preis herausfommen. 
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Beide Sorten vom Furcht, bie Furcht des dummen Voltes 
vor bem jofortigen Auftreten der Seuche nad) pem Nichtimpfen und Die 
Furebt der Ihlauen, um Ihr Vreitige befunmerten Aerzte vor dem 
ala btauftveten per Seuche nad) bem Nichtimpfen, arbeiten ein 
ander in Die Hände. Wehe Furcht ift von beiden Die Ttärlere? 
Die «urbt der Vollspunmbert oder Die a wachende 
Furcht ber impfenden Aerzte? Die erftere (apt fid) Durch Auf: 
flaruma brechen, die lebtere nie, Selbjt wenn dereinft —. was 
Doch mur eine Frage ber Getit — mit der Seuche aud) das impfen 
(anat geitiirze und afe Tchaplich und überflüfita allgemein erkannt 
leu wird, Dann werden unjere Aerzte, Torvert die Gefchiehte Det 
irztlichen Srrtbüimer fie kennzeichnet, gleichwohl den’ Serthum des 
Impfivahnes nie und nimmer uns eingeftehen ; eine „Schädlichkeit 
des Fmpfens- am f^, mie Virchow unbegreiflicher Weife fr das 
Impfen ber Schafe fie zuaeitanden, werden jte aus Gapricee, mes 
mals zugeben, Die Aerzte werden eben fi) aus der Schlinge ziehen 
wie heute, wenn Jemand jte fragt, mie man im alten Heiten Das 
maaßloje Aderlaffen habe verantworten lünnen: „ja, Damals hatten 
pie entzündlichen Krankheiten einen viel bösartigeren Charakter 
und ba mar das Aderlaffen mod) möthig; heute Dagegen treten 
pieje Krankheiten aelinder auf unb nur darum laffen wir nicht 
mehr zur Adern," — So wird e$ einjt aud) heißen: m bein 
erjten 50: Jahren Des 19, Nahrhunderts waren’ die Poden viel 
bösarfiger, und mur Darum mußte damals geimpft werden; Beute 
aber, nachdenr wir eine Milerung im Auftreten der Poden er- 
fannt Haben, jehen wir bom 3manaemdapltaen Smpfen anäpigit ab.“ 
Jt derartigen Nedensarten wird man dereinft den heutigen arit- 
lichen Impfiwahn unb Impfetfer zu bemänteln fuden; und |: 
dürfen die AMerzte, in Anlehnung an Diefe Fophiitiiche Nückzugs- 
tme, getroft fid) [o lange gegen die Smpffreiheit [tedubem, bis 
der aufgeklärtere Bollswille endlich jelbit Hand anlegt, das Sod) 
des npfzivanges abzufchütten. So lange aber das Bolt mod) 
das Auftreten und Die Aerzte nod) das Ausbleiben bet Seuche nad 
dem Eimer fürchten, To lange wird Der Wahn des Jmpf- 
iubes nod) im Voltsglauben haften bleiben. Bricht dagegen des 
betpörten Bolfes PodensFiriht, dann it es — trok allem arzt- 


(teen Naitiven fürs Impfen — mit den Impfivahne für immer vorbei 
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Das traurige Verhalten der Qagesprefle zur Impfirane: 


Wie fonnte in ber Ampffrage ein folder. Wideripruc auj- 
fommen, welcher. eimevjeits ein Gwangsgefeg pit v Nenjchenimpfung, 
andererjeits ein Hwangsgejeg gegen Sckhaflmpfung zu Stande 
brachte? Diefer Aultand allgemeiner Stopflofigfeit und Berielung 
des Volkes ij nur Danurc) moglich geworden, vaj in ber Impffrage 
die Tagesprejje. in feiner Weile Ihre, Schuldigfeit gethan hat. m 
(Seaentbetle, wie häufig habe ich großen und Keinen Zeitungen: impi 
gegnerische Aufläge zur Auftlärung des 3Solfe8 angeboten, aber 
allenthalben fand ich nur ein ablehnenves Adhlelguden ber Redacteure! 
Die Nedactionen. unferer Tagespreffe geizen in ihrer agb mad 
hygieniichen Artikeln leider nur nad) Namen medieinischer Muto- 
ritüten; ber auftlürende jachliche ssnhalt ijt ihnen ganz. gleichgültig. 
AS 3. B. Virchow. feine eingangs eniwähnte impffreundliche Gre 
flärung von Stapel ließ, da beeilten jtd). Die großen 38eltblütter, 
bie Kölnische Zeitung an ver Spike, Birchomw’s höhnendes  Uxtheil 
über uns Smpfgegner; wie einen Drafelipruc als. Telegramm 
Durch bie Melt zu pojaunen. Ber Lichte nejehen ftellt jid) nun 
nachträglich amar heraus, daß fte beffer gethan, iu Der blinden Anbe- 
tung, Der Autorität etwas vorfichtiger zu fem uud aud) ber tla- 
renden Kritit: ber Smpfgegnuer mitunter eine halbe Spalte zu 
Dffnen. Mber nein, nicht einmal. furze Necenfionen irgend eines 
impfgegnerischen Werkes fonnte ich anbringen, 3n ber Jmypffrage 
bat fi) jo recht gezeigt, wie venffaul und unfelbititändig bie Me- 
dactionen umjerer. meilten Tagesblätter in Befprechung wirtbiehaft- 
licher Fragen find. -Würde Virchow Morgen die Laune: haben, 
für die Schafimpfung, und gegen die Menjchenimpfung fo- zu 
schreiben, wie er heute umgetehrt gegen die Schafimpfung und für 


die Menjchenimpfung agitirt, jo. würde. er bei allen Redacteuren 
Die nämliche fervile Bereitwilligteit zur telearaphiichen Verbreitung 
dDiefes Meinungsumi dva ges finden, mie er jte fur jeine verpien]t= 
vollen volfsthüumlichen Aufrufe auf anderen Gebieten zu finden 
aetvohnt ijt. — Gs ijt endlich. Zeit, dağ Die Preffe fid ihrer Nuf- 
gabe, nicht mur dogmatijch, fonden auch, exrzieheriich aufoie ffent: 
[ie Meinung zu wirken, aud) in Fragen ver Gejundheitswirtb: 
ichaft. bewußt werde. Hätte, fie das cher. gethan und Tiber. bie 
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Sefumdheitsintereffen des Holfes in der Impffrage unpartetto) 
qemoad)t, wir wurden heute richt zur Schande unjeres Jahrhunderts 
als Relief für das vorliegende Qinangsverbot per Thierimpfung, 
das Zwanasaqebot ber Menfchenimpfung haben, 

Mir Smpfgegner haben im verfrühten Kampfe gegen Den 
Sninfaberalauben allerdings einen harten Stand: gegen uns jteben 
als Feinde bie allgemeine Podenangft und ein jiebenziajähriges 
Borurtheil der Völker, eine auf „Nichtfehen von Fällen“ gegun- 
dete und dazu noch falf aufaepuste Smpfitatiiiit, ver ganze 
dffictelle Apparat aller Tandesmedieinalwerwaltungen, die Reihs- 
gejeßgeber und ihre Berather, bie Sleichgültigteit Der Menge m 
Sefundheitsfragen, und — was fehlimmer wie alles andere — fait 
die ganze deutjche Preffe von den „Weltblattern” bis hinab zum 
Heinjten Wintelblatte. (ber tröften wir uns: nicht anders 
wäre es ung ergangen, menn wir vor 100 Jahren bie berüchkigte 
Snoenlation ber Menfchennoden, ober wenn wir vor 50 Jahren 
die blendende Statijtif der Aderlakerfolge, ja wenn wir nod) vor 
10 Sahren das Sympfen der Schafe Hätten befümppen wollen — 
unb dennoch liegen Beute diefe drei einjt von Laien und Kerzten 
angebeteten Syfteme verurteilt zu Boden. Die Smpfung Des 
Menfchen aber bildet im Diejer Kette von Irmaiyitemen ein jo zus 
gehöriges Glied, dağ fie, nachdem Die Aietidbenalieper qelb]t jun, 
über fur; oder lang, biefem nad), von jelbjt herausfallen muth, 


fut 
Wo es ailt, ein Stüd Aberalauben zu bekämpfen und zu 
brechen, da ijt von jeher ble Tagespreife, ber unerldplid)e Bundes- 
genoffe. Möge diefe denn endli sd aufraffen, pae Derfaunte 
nachzuholen, und das Unrecht, welches fie durch ihre Ginjeitigteit 
in der Smpffrage gejtiftet, wieder qut zu machen! Die reife, 
die es auf dem Gewiffen bat, einjeitig bie Trugjüße ber FJmpfer 
mit lleberelfer unters Volt gebracht zubaben, jte verichuldet in Der 
Smpffrage alles Unheil! Jever HZeitungsrepacteur, bem Diele 
Fluafcehrift in bie Hände fällt, möge daher jid) Veftimmen lajjen, 
in bem ungleten Kampfe um hygienische Aujtlárung gegen Die 
tarte Position des jehmußigen Impfaberglaubens neben und mit 
uns Stellung zu nehmen. Mur drei bis vier große politijche 
Seitungen in unfer Lager — und der. Glaube an die Menjen 
Impfung wird trog Regierung und Xvugjtatijfit. eben jo rajd) Dom 
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Hodin des Deutjchem Reiches; tpeggefegt fem, wie bae Dogma von 
der. Ulmentbehrlichteit Der Schaftimpfiing, bereits vernichtet iit. Der 
Spott und Hohn aber, Den Birchow Telbit, umb zwar) mit Rent, 
über das impfen ber Schafe ausgegoffen, wir, werden ihn fort 
imb Tort auch über pem Köhlerglauben des Menjchenimpfens fo 
lange herabträufeln laffen, MS aud) gegen Diejen int Neichstage 
ein Bivehom fid) finden wird, | 
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